
Die neue Isonzoschlacht.
iVon einem alten Offizier .)

Nelle Kämpfe sind seit mehreren Tagen an der
Isonzofront entstanden, eine neue Jsonzoichlacht ist rm
Gange, bei der auf beiden Seilen mit größter Heftig-
feit und Erbitterung gekämpft wird . Mehrere Tage
lang hatten die Jtalrener ein außerordentlich starkes
Geschützfeuer gegen den Görzer Brückenkopf und dre
Hochfläche von Doberdo gerichtet. Am 4. August brachen
2 Uhr nachmittags starke Jirfanteriemaffen gegen dre
Stellungen der österreichisch-ungarischen Truppen vor,
nr i n d e st e n s 7 I n f a n t e r r e - R e g r m e n t e r
standen in vorderster Linie. Rechnet man dazu noch die
Reserven und die Truppen auf den Nachvnrabschnitten,
so kann man die Stärke der Italiener bei diesem An¬
griff auf etwa zwei Armeekorps  schätzen . Im
ersten Ansturm gelang es dem Gegner in die zer¬
schossenen Gräben einzudringen , er wurde jedoch durch
den Gegenangriff der schnell herbeigeeilten österreichi-
sä)en Reserven wieder herausgcworfen , und um 7 Uhr
abends hatten die Österreicher wiederum ihre gesamte
Stellung in Besitz. Tie Italiener waren überall
unter schwersten Verlusten zurück gewor¬
fen.  Am nächsten Tage wurde wiederum die ganze
österreichische Front heftig beschossen. Am 6. August
wiederum nachmittags setzten sich die italienischen Jn-
fanteriemassen rn Bewegung, was sie am Tage vorher
nicht erreicht hatten , hofften sie jetzt nach dem viel-
stündigen Massenfeuer zu erzielen. Es glückte ihnen
auch an zahlreichen Stellen in die vollkommen zerschosse¬
nen vordersten Stellungen der Österreicher einzudrin-
gen, aber bald wurden sie durch Gegenangriffe
der k. und k. Truppen an den meisten Stellen wieder
berausgeworfen . Ein erbitterter Nahkampf entstand,
der wahrend der ganzen Nacht und bis zum 7. August
anhielt Die Italiener wurden wiederum voll¬
ständig zurückgeworfen.  Die Kämpfe sind
aber noch nicht zu Ende, sondern werden weitergeführt.
Wie in früheren Fällen Taffen sich die Italiener durch
die ersten Mißgeschicke nicht abhalien , sondern versuchen
immer wieder von neueni vorzudringen , was sie aber
während des ganzen ersten Kriegsiahres und während
dieser letzten Kamvsestag? nicht vermocht haben, wird
ihnen auch in Zukunft versagt bleiben. Zwar hat der
General Graf Cadorna in seinem letzten amtlichen Be¬
richte wieder Siegesnachrrchten in die Wert geschickt
und von großen Erfolgen geschrieben. Er hat ein
merkwürdiges Geschick, seine Berichte imnrer gerade
dann abzufasseu, wenn die Italiener im ersten Ansturm
vorübergehende örtliche Erfolge erzielt haben. Er täte
besser daran , mit der Absassung und Absendung seiner
Berichte etwas zu warten , um sicher zu sein, ob seine
Truppen auch die ersten Erfolge behaupten könnten.
In den meisten Fällen io auch bei den jetzigen Kümp¬
fen würde dann der Inhalt seiner Berichte wesentlich
anders lauten . Er spricht von denn gewaltigen Schwung»
und dem besonderenSchneid. mit dem die Italiener vor¬
gegangen sind. Das soll ihnr nicht bestritten werden,
aber an der ruhigen zielbewußten Widerstandskraft der
heldenmütig kämpfenden österreichisch-ungarischen Trup¬
pen sind alle italienischen Angriffe zusammenaebrochen.
Weder der Schwung noch der Schneid haben die leben¬
dige Mauer der österreichischen Alpensöhne zu durch¬
brechen vermocht.

Bei dieser neuen Offensive ist es bemerkenswert,
daß der General Cadorna auf seinen alten Lieblings-
aedanken einer Durchbrechung der Isonzofront mit der
allgemeinen Richtung auf Triest wieder ,zurückgekom¬
men ist, und daß er demgegenüber die frühere mit so¬
viel Kraft und Energie angesetzte und eingeleitete
Offensive gegen den Abschnitt zwischen
Etsch und Brenta  z ur  ü ck ge  st e l l t hat . Die
Gründe , die ihn dazu veranlaßt haben, mögen in dem
Umstande liegen, daß die Stellungen der Österreicher
an der Südtiroler Grenze sich als so stark heraus¬
gestellt haben, daß die Fortführung des Angriffes da¬
gegen aussichtslos erschien. Andererseits mochte er
auch annehmen, daß die Österreicher den Hauptteil ihrer
Kräfte und namentlich die schweren Geschütze allmäh¬
lich von der Isonzofront zur Verstärkung der Tiroler
Grenze weggenommen hätten . Er hoffte bei Görz
nur auf einen schwachen Widerstand zu stoßen, so daß
ihm ein leichter und schneller Erfolg zu blühen schien.
Er hat sich in seinen Annahmen und Erwartungen ge¬
waltig geirrt . Die Österreicher waren auch bei Görz
und am Jsonzo noch immer stark und kräftig genug,
um die italienischen Angriffe abzuweisen. Offenbar
steht diese neue italienische Osfensrve auch in ursäch¬
lichem Zusammenhang mit den Ereignissen im
Osten . Je weniger die Russen Erfolge erzielen, und
ihre groß angelegte, mit starken Kräffen ausgesührte
Offensive eine Enffcheidung herbergesührt hat , desto
mehr wächst für die übrigen Bundesgenossen die Ver¬
pflichtung, ihrerseits die Offensive mit , alle« Kräfte»

und Mitteln durchzuführen, um dadurch zu einer Ent¬
lastung des hart bedrängten östlichen Bundesgenossen
beizutragen . Fernerhin mögen auch die Nachrichten
über dasEintreffen österreichischerVerstärkungen an der
Ostfront von bestimmendem Einfluß gewesen sein, sie
konnten nach italiemscher Auffassung nur der italiem-
ffhen Grenze entnomnien sein, wodurch sie eine weitere
Schwächung erfahren hatte.

*

Räumung des Görzer Brückenkopfes und
Sprengung der Görzer Jsonzobrücken.
Br . Berlin , 9. Aug. (Eig . Dcahtbericht. Zens. Bln .)

Dem „B. wird aus dem K. und K. Kriegspresse-
guartier unter dem 8. August gedrahtet : Di ? helden¬
mütige Besatzung des Görzer Brücken¬
kopfs  hielt sich 14 Monate hindurch der italienischen
Überinacht gegenüber glänzend in einer Stellung , die
zu halten beim Beginn des Krieges nicht die Absicht
war , denn die erste Verteidigungslinie zog sich am lin¬
ken Ufer des Jsonzo hin. Dank der heroischen Tapser-
feit der Jsonzoarmee war es dennoch möglich, die E i n-
nahme von Görz zu verhindern.  Auch die
letzten Känipfe beweisen die moralische und physische
Überlegenheit der Verteidiger . Seit dem 6. August,
nachmittags , haben unsere Truppen unausgesetzt italie¬
nische Angriffe abgewehrt, Angriffe , wie sie bisher bei¬
spiellos waren . Sie haben hierbei 72 Offiziere und
über 2900 Mann gefangen genommen. Heute nacht
räumten die Verteidigungstruppen auf Befehl und nach
vollständiger Sprengung der Görzer Isonzobrücken den
Brückenkopf und zogen sich auf das linke Jsonzoufer zu¬
rück. Der Grund hierfür war , die Besatzung, die trotz
ihres heldenhaften Ausharrens die Stadt  G ö r z
von der tückischen Beschießung und Zerstörung durch die
„Erlöser " doch nicht schützen konnte, vor weiteren
zwecklosen Verlusten zu bewahren  und den
Jsonzo zwischen sie und den Feind zu legen. Görz, das
trotzdem hinter unserer Front liegt , steht noch immer
unter dem Feuer der italienischen Artillerie und brennt
an mehreren Punkten.

Oie Lage im westen.
Die gebrochene französisch-englische Offensive.

Mißstimmung iu der Pariser Preffe.
iVon unserem Xr .-Sonderberichterstatter .)

Kr . Genf, 9. Aug. (Eig. Drnhtbericht . Zens. Bin .) Die
Pariser Presse ist angesichts der matten Fortdauer der Offen¬
sive heute völlig uneinig über 'ne Absichten  I o f f r es.
Ter „Temps " prophezeit den Wiederbeginn der
Offensive im Sommesektor,  nachdem die Gefechts¬
tätigkeit bei Verdun  einen mehr defensiven Charakter an¬
genommen habe. Das „Scho de Paris " tröstet seine ungedul-
digen Leser mit dem Hinweis auf die außerordentlich ge¬
steigerte Geschütztätigkeitim Artois,  wo die Engländer die
Taktik, welche diese bei Beginn der Somme -Offensive an¬
wandten , nachzuahmen bestrebt sind, so daß endlich das beiß¬
ersehnte Vordringen Haigs  die feindlichen Gegen¬
stöße verhindern werde. Der „Gaulais " spricht den Wunsch
aus , man möge eine Offensive an einem neuen Punkt , wo sie
gänzlich überraschend käme, einsetzen, weil die jetzige Angriffs-
ftelle allzu stark armiert sei. Oberst Rousset konstatiert im
!Petit Parisien ", daß die Lage bei Verdun stag¬
nier  e n d sei und ermuntert daher die Engländer , ihre Tätig¬
keit in der Ebene Bapaume mit größerer Energie fcrtzusetzen.
Oberst Rousset spricht sich gleichzeitig mit bitterer Tadelsform
gegen den Siegesjubel in Petersburg aus , der von unbe¬
fugter Seite in Szene gesetzt worden sei. Es werde der
Glaube erweckt, General L i n s i n g e n habe eine Niederlage
erlitten , während in Wirklichkeit die Feinde eine verstärkte
Tätigkeit entfallen . Rousset schließt seine Ausführung mit
den Worten : Wir sollten klugerweise fortfahren , nur offi¬
ziellen Dokumenten Glauben zu schenken.

Die artilleristische Überlegenheit
der Deutschen bei Thianmont.

Berlin , 9. Aug. (Zens. Bln .) Dem „B. L.-A." wird aus
Genf  berichtet , daß General N i v e l l e, wie in einer offi¬
ziösen Pariser Note hervorgehoben wird , nicht genügend
schwere Geschütze nach der umstrittenen Kuppe von Thiau-
n.ont bringen konnte, während der gegnerische Infanterie-
sturm durch weittragende große Kaliber  überaus
wirksame Unterstützung fand . Deshalb hätten die Franzosen
sich aus dem Umkreis des umstrittenen Hauptwerkes Tyiau-
mont zurückgezogen.

Englands Sarge um Verdun.
»r . Haag, 9. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bln .) In

vielen politischen Kreisen Englands hört man die Auffassung,
daß die Aufgaben der französischen Armee für den Winter-
peldzug  durch starke Verwendung der Truppen der Ver¬
kündeten entlastet  werden müssen. Man glaubt , daß auf
an Abkommen bingearbeitet wird, wodurch ein Teil der süd-
aftikanischen, kanadischen und australischen Truppen nach
Verdun  gebracht werden soll.

Die Londoner „Nation " veröffentlicht, der „B. Z."
zufolge, folgenden Brief , den sie von einem fungen , an
der Schlacht an der Somme oetetligten Offizier erhal¬
ten hat : „Sie sprechen lehr bewundernd von unseren
Taten hier, und ich muß vermuten , daß die Mehrheit
des englischen Volkes Ihnen folgt. Aber ich wünsche
doch, das Volk würde ein wenig mehr an die Schrecken
dieser Fortschritte denken und an die Leiden un¬
serer Infanterie,  die fast die menschliche Wider¬
standskraft übersteigen. Die zwei ersten Jahre des
Kampfes vor dem l . Juli sehen jetzt fast alle wie eine
Friedenszeit ans . Niemand hat sich bis jetzt vorstellcn
können, welche Leiden nötig waren , um das erste deut¬
sche Liniensystem erobern zu können. Zuerst hämmern
unsere Kanonen ein Torf Tug und Nacht und machen
einen wahren Feuerofen  daraus , während die deut¬
schen Kanonen wieder an unseren Truppen Vergeltung
üben. Wenn das Dorf dann verschwunden und alles
Leben augenscheinlich ausqelöscht ist, verlassen unsere
Leute ihre zerstörten Laufgräben und bewegen sich ver¬
trauensvoll vorwärts , während sich unsere Kanonen auf
die Hinteren Linien der Feinde richten. Aber von Erd-
faltcn aus und hinter den schwelenden Ruinen des
Dorfes richten die feindlichen Maschinengewehr¬
mannschaften  ihre Waffen auf uns und mähen
unsere voranschreitenden Männer nieder.  Dann
niüssen wir uns entweder zurückziehen oder wir müssen
das Dorf durch die Macht unserer unwiderstehlichen
Überzahl nehmen. Und wenn nun die Stellung ge¬
nommen ist? Dann werfen die Deutschen während der
nächsten 24 Stunden ihre Gasgranaten  und ibre
schweren Kartätschen  in die Haufen der verfaulen¬
den Toten oder erbebenden Lebendigen. Der Feind
läßt auch Granaten auf unsere Verstärkungen nieder¬
regnen und auf die, die uns Nahrung und Wasser
bringen ."

Bon der Tagung der französischen
Sozialistenpartei.

Die Kriegsziele der Mehrheit.
W. T.-B. Bern , 8. Aug. (Nichtamtlich.) Auf der Tagung

des Nationalrats der sozialistischenPartei Frankreichs erhielt
die Resolution R e n a u d e l, die sich gegen die -vorläufige
Wiederaufnahme der internationalen Be¬
ziehungen  ausspricht . 1824 Stimmen , während 1079
Stimmen dagegen abgegeben wurden . „Petit Journal " schließt
daraus , daß die Minderheit  seit der letzten Abstimmung
im Jahre 1915 ungefähr 200 Mandatsstimmen gewonnen
habe. Das Ergebnis der Abstimmung über die Mehrheits-
rcsolution wurde mit großem Lärm  ausgenommen . Re-
naudel , als Sprecher für die Mebrheitsresolution , erklärte in
der Diskussion, daß ein Zusammentreffen mit den deutschen
Sozialdemokraten erst möglich sein werde, wenn diese sich von
der Verantwortung , die sie für den Krieg hätten , freigemacht
und an Stelle des Kaiserreiches eine Republik gesetzt haben
würden. Die Kriegszielc  wurden von verschiedenen
Mehrheitsrednern wie folgt bezeichnet: Unterdrückung des
preußischen Militarismus , Kampf gegen die deutsche Vorherr¬
schaft, billige Lösung der Nationalitätenprobleme , dauerhaften,
endgültigen Frieden vermittels der Einrichtung eines obliga¬
torischen Schiedsgerichts. Der ständige alte  A u s s chu ß
der Partei brachte einen Antrag auf Einberufung einer Kon¬
ferenz der sozialistischen Parteien der alliierten Länder ein,
die eine Politik verlangen müsse, welche jeden Eroberungs¬
geist ausschlösse, die Achtung vor dem Rechte der Nationen
durch internationale Institutionen gewährleiste und einen
Wirtschaftskrieg, sowie alles was den Keim zu neuen Kon¬
flikten legen könne, vermeide. Der Minderheitsvertreter
Faure versicherte, daß Jcrurös,  wenn er lebte, auf der Seite
der Minderheit stehen würde. Der Abgeordnete Deguise
sprach für ein Mißtrauensvotum an die Regierung , nachdem
inan seit der geheimen Sitzungen wisse, was nian von
Charleroi und Verdun denken müsse. Pressemane sagte, wenn
wir alle darin einig sind, die deutschen Greuel zu verdammen,
so folgt daraus nicht, daß nicht alle Militarismen verurteilt
werden müffen. Er spielte auch auf die russischen Greueltaten
in Ostpreußen und Galizien an . Man hat uns versichert,
sagte er, der Sieg sei nahe, aber heute muß man die Lage an¬
seheu, wie sie ist. Wir wollen alle Mittel anwenden , die sich
uns bieten, um möglichst schnell dem Krieg ein
Ende  zu machen. Wenn die Erklärungen des deutschen
Reichskanzlers nicht sehr klar sind, so sind es die der anderen
Regierungen nicht viel mehr. Wir wünschen, daß die sozialisti¬
sche Partei kein Mittel znrückweist, um Frieden zu machen,
wenn es auf ehrenvolle Weise möglich ist. Wir müssen unsere
Regierung durch ein« parlamentarische Interpellation nötigen,
sich über die Kriegsziele auszusprechen. Die Veröffentlichung
der Minderheitsresolution ist den französischenZeitungen von
der Zensur verboten  worden.

Zeppeline auf der Fahrt nach Westen.
Br . Amsterdam, 9. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zens. Bin .)

Von den nordholländischen Inseln wird gemeldet, daß zahl,
reiche Zeppeline  auf der Fahrt nach Westen b e o b a ch-
t e t wurden. 9 Zeppeline wurden von Ameland , 8 und ein
Flugzeug von Terschelling gesehen. In Terschelsing vernahm
man starkes Geschützfeuer.

Verlag Lauggasfe 21
„Zttblattbaui “ .

geöffnet»on 8 llhr morgen« 6» 7 Uhr abends.
wöchentlich

Bezugs -Brei « für Heide Ausgaben : Mt. I.— monatlich. M . vierteljährlichdurch den Beriag
Langgaffe 31. ohne Bringerloh». Mk. 4.05 tierteljährlich durch alle deutfchen Postanktalien, auSswliehlich
Besiellael». — Bezug «-Beilcilungei , nehmen außerdem eutgegea; i» Wiesbaden die Zwei,stelle BiS-
marlkriug IS. sowie die AuSaabesielleil in allen Teilen der viadt : in Biebrichs die dortigen AuS-
gabeftellenund in den benachbarten Landorten und im Rheingau die betreffenden Tagdlatt -Träger.

13 Ausgaben. Fernruf:
„T«, »latihaus " »kr. 6850 -53.

Bon » Uhr morgen« »iS 7 Uhr abend-, außer Sonntag «.

Auzeigen -Preis für die ZeUe: 1» Vfg. für örtliche Anzeigen im „ArbeitSmarlt" und „Kleiuer Anzeiger"
in einheitlicher Satzform: 20 Pfg. in davon abweichender SahauSführung, sowie für alle übrigen örrlichen
Anzeigen; 80 Pfg. für alle auswärtigen Anzeige»; 1 Mk. für örtliche Reklamen; 2 Mk. für auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlausend, nach besonderer Berechnung —
Bei wiederholter Aufnahme unoeränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräumenentsprechender Nachlaß.

W °saü ? d" Ä,? raek.W Berliner Abteilung des Wiesbadener Tagblatts : Berlin W . , Potsdamer Str . 121L . Fernspr . : Amt Liitz»w 6202 u . 6203 . Tagen Ü̂nbPlMnwird

Mittwoch, 9. Kugust 1916. klbend-klusgabe. Nr. 374. * 64. Jahrgang.

Feurrofen" cm der Somme.

f



Seite 2 Mittwoch, 9 . gtugyft ISIS. Wesbadsner TagbiatL.
l ' che Grupdlagen dafür , daß damals dcr englijäic Minister
irr Ausivärtigen Angeiegeicheirei'. bei Ausbruch eines kriegerischen

MenS -Ausgabe . Erstes Nr . m,

Der Krieg gegen England.
Englische Bedenken gegen den Wirtschafts¬

krieg nach dem Rrieg.
Haag , 8. Äug . (Zens . Bin .) Die englische Zeitschrift

„r-cation " schreibt : Wenn die Beschlüsse der Pariser Wirt¬
schaftskonferenz  ausgesührt werden , wird Deutsch¬
land  uns wahrscheinlich nach deni Krieg einen Meistbe-
g ün st igungs Vertrag  verweigern . Asquith hat die
Bedeutung der Beschlüsse zu verkleinern gesucht ; er erwähnte
in seiner kürzlichen Auseinandersetzung mit keinem Wort die
Tarisfrage . Bonar Law ging der Angelegenheit ebenfalls aus
dem Wege . Wenn Deutschland uns aber einen Meistbegünsti¬
gungstarif verweigert , wird es in demselben Augenblick uns
nach seinem Höchsttaris behandeln , was mit einem Einfuhr¬
verbot englischer Waren nach Deutschland gleichbedeutend
wäre . Wie können wir hieraus antworten ? Die Besteuerung
seiner Schiffahrt trifft den Handel Deutschlands nicht , wenn
dieser durch neutrale Schisse vermittelt wird , und wir können
keine Vergeltung nehmen , ohne einen allgemeinen Taris ein-
zusühren . Inzwischen dürften einige von unseren Verbünde¬
ten , vor allem Rußland,  gezwungen sein , den einen oder
anderen Vertrag mit Deutschland  abzuschließen.
Wenn wir den Handelskrieg wünschen , ss ist eil ' besonderer
Schutztarif  für England unentbehrlich , und wünschen wir
überhaupt keinen Handel mit dem Feind , dann ist irgend ein
Ausfuhrverbot  allein das Gegebene . Es sind Anzeichen
dafür vorhanden , daß die Regierung die Gefahren der pro¬
tektionistischen Politik zu begreifen beginnt . Dies kam schon
in den Asquithschen Ausführungen zum Ausdruck , als er
sagte , daß man die Neutralen vor Schaden möglichst bewahren
wolle . Er sagte jedoch nicht , wie wir uns und unseren Ver¬
bündeten Vorteile sichern können , ohne den Neutralen Schaden
zuzusügen.

Das englische Unterhaus und die Mitzstände
im Kriegsamt.

W . T .-B. Rotterdam , 8. Aug . (Nichtamtlich .) Der
. Nieuwe Rotterdamsche Courant ' meldet aus London:
Das Unterhaus hat gestern ein von Lloyd George einge-
brachtes Gesetz angenommen , durch das eine gemischte Militär-
Zivil -Kommission eingesetzt wird , um die im Kriegsamt
herrschenden Miß stände zu untersuchen.  Ferner
n ird dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus London be¬
richtet , daß verschiedene Anzeichen dafür sprächen , daß das
Unterhaus  seine unabhängige Haltung gegenüber der
Regierung immer mehr zurückgewinne.

Der überlastete Minister Henderson.
W . T .-B. London , 9. Aug . (Nichtamtlich . Drahtbericht .)

Reuter meldet : Der Präsident des Unterrichtsamtes Hen¬
derson  ist zurückgetreten , da es ihm unmöglich ist, die
Pflichten des Unterrichtsministers und seine mit der Arbeiter¬
partei zusammenhängenden Aufgaben gleichzeitig zu erfiillen.
Wie verlautet , bleibt Henderson als Berater der Arbeiter¬
partei im Kabinett.

Das englische Posträuberwesen.
W . T .-B. Kopenhagen , 8. Aug . (Nichtamtlich .) Die

dänische Postverwaltung meldet - Die Brief - und Paket¬
stost des dänischen Amerikadampfers „Frederik  VIII .",
auf der Reise von N«w Jork nach Kopenhagen , ist von den
Engländern in Kirkwall beschlagnahmt  worden.

Zur diplomatischen Vorgeschichte der
Krieger.

Die „Nords . Allg. Zig." hält Herrn Asquith «inen Spiegel vor.
W . T .-B. Berlin , S. Aug. (Nichtamtlich.) Die , Nordd.

Allg. Ztg ." schreibt:
Die Welt hat sich seit längerer Zeit abgewohnt, von deni

leitenden Staatsmann Englands Worte der Nüchternheit und Sach¬
lichkeit zu erwarten . Eine solche Sprache wäre heute in England
nicht populär . In eineni Lande, wo das Auswärtige Amt über den
„Bara lang " - Fall  in einem Tone gesprochen hat , der Eng¬
lands Seeleute nur dazu erinuntern konnte, im Vertrauen auf die
Straflosigkeit dem Beispiel der „Baralong "-Mörder nachzueifern,
in eineni Lande, wo ein Mann wie der Bischof von London von der
Kanzel herab den Kapitün des „King Stephen"  dazu beglück¬
wünscht hat, daß er an der ertrinkenden Mannschaft von „L . 19"
vorbeifuhr , ohne einen Versuch zu ihrer Rettung zu unternehmen,
in einem Lande, wo ein englischer Richter  öffentlich sagrn
darf , das Schlachten von Schweinen und das Schlachten von Feinden
scien gleichwertige Beschäftigungen, und im gleichen Geiste am
15. Juli 1916 em e n g l i i che r O f s i z i e r an die „Times"
schreibt, das Stechen auf Deutsche sei noch schöner als Polo , kann es
nicht überraschen, wenn der Premierminister für nötig hält , die
Offensive der cnqlffchen Arinee mit einen. Wutgehe ul gegen
den Feind  zu begleiten. Wir können »ms damit begnügen, die
Asquithsche Rede oem Urteil der gesitteten Welt um Kommentare
zu überlassen. Nur auf die Stelle , in der Herr Asquith die d i p l o -
malische Vorgeschichte des Krieges  erneut zur Dis-
kussion stellt, tvollen wir kurz cmgkben.

Herr Asquith behauptet, bas; die deutsche Diplomatie völlig
sicher  gewesen sei, England würde, niemals mit den Waffen in
der Hand an die Seite Frankreichs und Rußlands treten . Ebenso
sicher sei man in Deutschland gewesen, daß das schwach« und wie
es Deutschland schien, schutzlose Belgien , mit schmeichelndenWorten
oder Gewalt dazu gebracht würde, Deutschland das Recht des Durch¬
marsches nach Frankreich zu gewahren. Das seien zwei groß«
verhängnisvolle Jrrtümer  der deutschen Diplomatie
gewesen. Es ist selbst angesichts der gegenwärtigen englischen Kriegs-
psvchose erstaunlich, baß der englische Premierminister wagt , eine
derartige

Geschichtssiilschimg
csfentlich auszuspcechen. Herr Asquith , Lord Grey und Lord Hal-
dane müssen wissen, daß die deutsche Regierung immer wieder aus
die Gefahr für den Weltftieden aufmerksam machte, die darin lag,
daß bei jeder europäischen Kciiis Frankreich und Rußland mit der
bedingungslosen Unterstützung durch England
rechneten.  Die deutsche Regierung kamite die Haltung der eng¬
lischen Regierung in oec ersten Marokkokrisis,  die vor¬
eingenommene Unterstützung Frankreichs durch England in der
Zeit der Algeciraskvwerenz und die englische Zusage militärischer
Unterstützung an Frankreich. Sie wußte dnrch die Berichte des
Kaiserlich veutschen Botschafters in Petersburg , wie die englisch«
Politik wahrend der bosnischen Krisis ,m Winter 1908/99
durch planmäßige H-tzarbeit in Petersburg aller getan hat , um e,»e
friedliche Lösung zu erschweren und sie batte — trotz der Wut-
ichreies de« Lord ltzrey, da« sei emr Bag« erster « Ufte — « « trug.

Konflikts die öffentliche Meinung Englands für eine Teilnahnie an
einem Kriege gegen Deisijchiand gewinnen zu können Slauhte.
Endlich zeigte das -nglffche Auslreten bei der z w e i t e n Marokko-
k i i s i s im Jahre 1911 zur Genüge, daß England um jeden Preis
eine deutsch-französisch« Verständigung hsnterrrribrn und für die
Zwecke seiner gegen Deutschland gerichteten Politik das Übergewicht
Uber gemäßigte Elemente in Frankreich erhalten wollte. Tie deutsche
Politik war sich über jeden Fortschritt klar,  den die
Entente iupch militärische und politische Abmachungen aus dem Wege
zu einem gegen Deutschland gerichteten Offensivbüntnis
mochte. Wie kann Herr Asquith seine Behauptung , die deutsche
Diplomatie habe ein bewaffnetes Eingreifen Englands an der Seite
Frankreichs und Rußlands für ausgesch'oisen gehalten, mit den
deutschen Bemühungen  vereinbaren , im Jahre 1934} mit
England zu einem Abkommen zu gelangen, das Deutschland in einem
anfgezwui gcnen Kriege gegen ein Eingreifen Englands auf Seiten
seiner Ai-greiser sichern kollte? Die deutsche Regierung hat sich
stets gegenwärtig gehalten, daß der E r o b c r u n g s w i l l e der
russischen Kriegsvrrtei und die französische
Revanchelust  bedingungslos bei der Abschätzung der militä¬
rischen Machtmittel d:r Entente Englands Heer und Flotte aus ihrer
Seite in Rechnung stellte und dag für dieses Vertrauen guter Grund
vorhanden war . Aus dem Bericht vom März 1913, Deutsch>s Weiß¬
buch Nr . 7, den die englisch« Zrnsur nicht veröffentlichen ließ und
den infolgedessen Herr Asouith selbst nicht kennt, war der deutschen
Regierung der Inhalt des Briefwechsels des Ministers Greh mit
dem frau wüschen Botschafter vom 22. November 1912 bekannt und
ebenso die übcrei -iknnst zwischen England und Frankreich wegen der
Verteilung ihrer Flotten im Sinne einer Konzentration der
englischen Flotte nach der Nordsee  und der Verlegung
der französischen Flvttenbasis nach dem Mittel¬
meer.

Hiermit war es für die deutsche Diplomatie hollkommm klar,
daß im Falle cin>s deulsch-iraurösischen Krieges England zum min¬
desten den Schutz Frankreichs an dessen Nordküste und in Atlan¬
tischen Ojwn übernommen batte . Das englische Volk allerdings
wurde von Asquith stzstematisch getäuscht  durch die
wiederholten Erklärnngeii im Unterhause , daß keine Berpflichtnng
Englands zu einer militärischen Unterstützung Frankreichs Vorlage.
(Erklärungen Asquiths 10. März 1913, 24. März 1913, Greys
11. Juni 1914). Tatsächlich hatte England mit dem Flottenab-
kemmen mit Frankreich den letzten Rest seiner Handlungs¬
freiheit preis gegeben.  Gerade weil der kaiserlichen
Regierung diese Tatsachen genau bekannt waren , hat der Reichs¬
kanzler nach Kriegsausbruch noch einen äußerste» Versuch gemacht,
den Brandherd d '.s Krieges cinzuschränkcn durch des bekannte An¬
gebot , die J vtegkität Frankreichs und Belgiens
z n garantieren.  Er war auch vollkommen bereit , England
die Durchführung seiner Neutralität zu erniöglichen durch die Zu¬
sicherung, daß Deutschlaiid non jedem Angriff auf die
französische Nardküste absehen  wolle und hat der eng¬
lischen Reginung eiae entsprechende Erklärnng am 3. August zu¬
gehen lassen. Aber die Herren Asauith und Grey wünschten nun
linmal , daß England an dem Kriege teilnehme und waren trotz der
deutschen Zusicherung entschlo'scn, die Gelegenheit zu benutzen, um
aber den Rivalen Deutschland herzusallen.

Was schließlich di« Asquithlch: Behauptung von dem deuffchen
Irrtum in bezug ans Belgien

betrifft , so ist es nach allem, was über Englands militärffche und
diplomatischen Rolle in Belgien der ganzen Welt heute bekannt ist,
von Herrn Asanith zum mindnteu sehr unvorsichtig selbst noch ein-
n>al die Aufmerksamkeit auf dieses Kapitel zu len! nt. Herr Asquith
will die Haltung Dentschlaads gegenüber Belgien zurückführen auf
einen deutschen Irrtum über die Widerstaadskraft dieses Landes und
über den Schutz, auf den es rechnen konnte. Bon derartigen Jrr-
tümern ist das Verfahren Deutschlai,»s gegenüber Belgien nicht
beeinflußt gewesen.  Aus den bekannten Gründen >var es.
für das von allen Sitten iimstellte Deutschland ein gebieterisches
Gebot der Selb st erhalt ung,  d »m von seinen Feinden ge¬
planten Durchlief, durch Balqieu aus die deutsch» Flanke zu be¬
gegnen, von Belgien die Durchzugserlaubuis für sein Heer zu er¬
langen und eventuell den Durchzug zu erzwingen.  Im übrigen
aber hatt » Deutschland im Interest « Belgiens selbst trotz aller An¬
zeichen für das Hinneigen nach Feinvesseite den aufrichtigen Wunsch,
diesem Lande die Leiden des Krieg 's ersparen zu tonnen . Die Rolle
Englands dagigen bestand darin daß es bas schon lange umgarnte
Belgien in englischem Interest : schwer zum Widerstand auf¬
reizte,  auf di: erhoffte Unterstützung aber vergeblich hat
warten lassen.  Herr Asquith mag heute noch so laut von dem
englischen Mittioneug ;er sprechen, niemand glaubt ihm, daß Eng¬
land es um Belgiens Willen ausgestellt hat . Man kann Herrn
Asquith nur raten , sich in Belgien selbst zu erkundigen, danit wird
er erfahren , wie man in dem von England ins Unglück gestürzten
Land heute über den vermeintlichen Schutzherrn denkt.

Wiener Spott über die englischen Hetzreden.
„Ansbrüche fassungsloser Wut ."

Wien , 8. Aug . Die neuesten Redeausschwei¬
fungen der englischen Mini  st er  schätzen die Blätter
als gesteigerte Wutausbrüche über das Fehlschlagen der gro¬
ßen englischen Offensive ein , und als verzweifelte
Versuche,  die englische Öffentlichkeit durch hysterische Aus¬
peitschungen niedrigster Leidenschaften und durch fast irr¬
sinnige Lügen und Verdrehungen über den wahren Stand der
Dinge hinwegzutäuschen,  und von den Gedanken über
die furchtbare Schuld ihres wahnwitzigen DemagogentumS
abzulenken . Das „Fremdenblatt " weist nach, daß Asquith
und seine Regierung heute gegen Deutschland als den un¬
überwindlichen , überlegenen Feind genau dasselbe V e r -
leumdungs - und Beschimpfungsverfahren  an¬
wenden , wie vor 100 Jahren Lord Castlereagh gegen Napoleon
und Frankreich Solche Ausbrüche fassungsloser Wut seien
englischen Politikern immer eigen , wenn sie zu der Erkennt¬
nis kämen , daß es für ihre Sache schlecht stehe, weshalb die
tolle Rede Asqrliths für uns gute Vorbedeutung habe.

Der Krieg gegen Nutzland.
Gcneralfcldmarschall von Hindenburg

in Lemberg.
Berlin , 9. Aug . (Jens . Bln .) Wie das „Berl . Tagebl ."

meldet , ist Generalfeldmarschall von Hindenburg Donnerstag-
früh um 7 Uhr in Lemberg zu einem kurzen Aufenthalt ein¬
getroffen . Er wurde von dem Generalobersten von Böhm-
Ermolli , vom Stadtkommandanten Generalmajor Rimmel

und anderen Vertretern der örtlichen Behörden empfangen.
Er verweilte längere Zeit im Gebäude des Armeekpmmandos
und besuchte dann den dentschen Konsul Heinz «. Um t Uhr
nachmittags reifte der Generalfeldpiarschsll werter,

Wie hat Generchl von Koevetz in Serbien
nbkomme« können?

W . T .-B. Bern , 9. Aug . (Nichtamtlich , Drahtbericht .)
Der „Temvs " ist sehr erstaunt , haß Generaloberst v o n
K o e v e ß vlötzlich an der russischen Front erschienen ist. Das
Blatt schreibt : Unglücklicherweise war General Leschitzky
genötigt , seinen Angriff auf heil Südflügel der Armee
Bothmer auszusetzen , um Kpeveß entgegenzutreten , der durch
das Pruthtal von den Karpathen herahsteigt . Koeveß war
jüngst noch in Serbien . Wie hat er dort abkommen können?
Das ist ein Kapitel der Geschichte dieses Krieges , das wir aus
zahlreichen Gründen noch nicht behandeln , ja nicht ein¬
mal berühren  können.

Die deutsche Taktik aktive» Defensive.
(Von unserem ^ Sonderberichterstatter .)

S . Stockholm , 0. Aug . (Erg . Drahtbericht . Jens . Bln .) Dir
cfsiziösen Kommentare der russischen Blätter zu den Kriegs-
rperationen wurden in letzter Zeit äußerst knapp . Sie kon-
statierten , daß die Österreicher und Deutschen am Stochod
dauernd uugebrochen standhalten  und sogar kräftige
Gegenangriffe  vornehmen . Die Osfensivstöße erfolgten
abwechselnd entlang der ganzen Front südlich des Pruth , und
zwar mit ungewöhnlicher Geschwindigkeit . Sie zwingen die
Russen überall an der langen Front , starke Kräfte bereit zu
holten . Der Sonderberichterstatter des „Rjetsch " meldet von
der S t o cho d - F r o n t : Um uns zum Stehen zu bringen,
griffen die Feinde plötzlich unsere linke Flanke an . Als wir
dann gerade hier unsere Truppen konzentrierten , ging der
Angriff auf die rechte Flanke , auf das westliche Ufer des mitt¬
leren Stochod über . Die Deutschen verfolgen unbeirrt ihre
alte praktische Methode ; auch bei der Defensive versuchen sie
an geeigneten Punkten den Gegner in die Flanke zu
fassen  und dadurch seine Offensivkraft zu lähmen . Die
Deutschen erfanden eine neue Taktik aktiver Defen¬
sive.  Dadurch wird den Russen niemals die klare Orien¬
tierung über die strategische Stellung des Feindes möglich.
Für die recht gedrückte Stimmung der Haupt¬
städte  ist eine Verfügung des Petersburger Militärkomman¬
danten charakteristisch , welche patriotische Kundgebungen
organisiert . Er schreibt neuerdings wieder , daß der Bericht
der Heeresleitung in allen Kaffees deutlich sichtbar auszu¬
hängen ist, und zwar sofort nach Erscheinen . In den späten
Abendstunden soll das Kommunique in den Theatern nach
dem Eintreffen ohne Auszug von einem Darsteller vorgelesen
werden , damit den allzu vergnügungslustigen Zivilisten die
Großtaten der russischen Armee klargemacht werden und sich
die Teilnahme an den gegenwärtigen durchlebten Ereignissen
vertieft.  Einige Blätter berichten , daß nach der Bekannt¬
gabe des Heeresberichts aus spontaner Begeisterung Demou-
strattonen stattzufinden vflegen , welche jedoch der Schrecken
aller Kaffeebesitzer geworden sind , da die Gäste meist ohne Be¬
zahlung fortstürzen . Eine recht russische Äußerung des
Patriotismus!

Die trostlose Stimmung im russischen Heere.
Ein Erlaß an die Verwundeten z« r Verheimlichung

der Wahrheit . I
(Von unserem .̂ .-Sonderberichterstatter .)

8 . Swckholm , 9. Aug . (Eig . Drahtbericht . Zens . Bin .)
Petersburger Privatmeldungen berichten von schrecklichen
Schilderungen , welche die von der Front zurückgekehrten Krie¬
ger ihren Angehörigen machten . Die Zurückgekehrten zeichnen
ein schaudererregendes Bild von den maßlosen Ver-
lusten der Russen.  Sie schildern die völlige Nichtach¬
tung der menschlichen Leben bei den sinnlosen Angriffen gegen
die Höllenschlünde der deutschen Artillerie . Schreckliche Epi¬
demien wüteten an sämtlichen Fronttellen ; besonders an der
Südwestfront , wo auch Hungersnot herrsche . Ich erhalte
jetzt den Wortlaut eines Erlasses  übermittelt , der allen
in Lazaretten liegenden Verwundeten bei Androhung
schwerster Arreststrafe folgendes vorschreibt : Nach ihrer Gene¬
sung ist es erstens allen Kriegsteilnehmern verboten,
Zivilpersonen , selbst Angehörigen , von ihren einzelnen Erleb¬
nissen an der Front zu erzählen ; zweitens über russische Ver¬
luste , die Zustände an der Front , den LebenSmittelmangel
oder über Munitionsfragen etwas mitzuteilen ; drittens , Schil-
derungen von den an der Front liegenden Lazaretten und dem
russischen Sanitätswesen zu geben , sowie überhaupt etwas,
was dem Feind irgendwelchen Nutzen bringen könnte . Das
Sanitätspersonal ist verpflichtet , Zuwiderhandlungen zur An¬
zeige zu bringen . Dieser Versuch der Verheimlichung der
Wahrheit kennzeichnet die trostlose Stimmung an der
Front.

Der russische Sumpf.
Unterschlagungen des frühere » Oberprokurators des

Heiligen Synods.
(Bon unserem 8 .-Sonderberichterstatter .j

8 Stockholm, 9. Aug . (Eig . Drahtbecicht. Zens. Bln .)
Durch ein von der russischen Regierung beauftragtes
Komitee zum Ankauf von Wachs wurden außerordent¬
lich große Unterschlagungen  des früheren
Oberprokurators des Heiligen Synods
Sabler  aufgedeckt . Der Oberprokurator bediente
sich für seine Fälschungen eines Individuums namens
Stumpf , eines typischen Zuchthäuslers , den er zu Wachs-
aukäufen großen Stiles auf die Hauptwachsmärkte in
Lissabon und London entsandte . „Dort " kaufte der
Oberprokurator für nicht weniger als 60 Millionen
Rubel Wachs zur Herstellung von Kirchenlichtern.
Stumpf fälschte die Quittungen.  Tatsächlich
ist nur für eine Million Wachs geliefert worden , die
übrigen Beträge sind von dem höchsten russischen
Kirchenbeamten zusammen mit dem Zuchthäusler unter¬
schlagen worden . Nach Sablecs Abgang fiel es auf , daß
die bestellten Wachslieferungen ausblieben . Ter Mangel
machte bald die Erlangung der vorschriftsmäßigen
Wachskerzen unmöglich und steigerte die Preiese . Darauf
wurde eine Kommffsion ins Ausland entsandt , die fest¬
stellte, daß die Sablerschen Bestellungen auf Fälschun¬
gen beruhten . Ob das frühere Kirchenoberhaupt zur
Verantwortung gezogen werden wird , ist noch ungewiß.
— Die Bobrinskier Abteilung des Tatjanaischen
Komitees , dem die Auszahlung der dortigen Unter-
stützungen oblag , ist dringend der Unterschlagung
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itt Höhe von mehreren Millionen verdäch¬
tig. Bobrinski war im vergangenen Sommer der Haupt-
i-urchgangspunkt der Flüchtlinge und zahlte innerhalb
iztoeier Monate 59 Millionen Rubel Unterstützungen
gus. Diese Summe hatte man sich:ait Hilfe des Fürsten
jjOIdenburg verschafft. Seit % Jahren fordert nun das
Zentralkomitee die Abrechnung über die verausgabten
Helder, was stets hinausgezogen wurde. Am vergange¬
nen Donnerstag sollte nun eine Prüfungskommission
'Mtreffen und die Belege --incr Durchsicht unterziehen.
°Um Sonntag vorher brach aberm den Räumen des
Bureaus Feuer aus , das offenbar auf Brandstiftung
beruht. Die Angelegenheit wurde dadurch besonders
«andalös , daß am Tage vorher Fürst Oldenburg per¬
sönlich eintraf.

Der Krieg gegen Italien.
Die enttäuschten Italiener.

Köln, 8. Aug. Über die Stimmung in Italien meldet
der Berichterstatter der „Köln. Ztg." : Die große Ent¬
täuschung,  die sich neuerdings der Italiener bemächtigt,
.wird durch Frankreich und England  verursacht , deren
Page an der deutschen Westftont eine immer größere Ähnlich¬
keit mit den frecheren Lagen nach den Offensiven der Ber-
Mndeten an dieser Front anzunehmen scheine. Sollte in ab¬
sehbarer Ze:t auch der russische Angriff  wieder zum
^Stillstand kommen, so dürfte man in Italien allerdings den
Eintritt eines kritischen seelischen Augen¬
blicks  erwarten.

Lebhafte Beratungen in Rom.
W. T.-B. Bern , 8. Aug. (Nichtamtlich.) Nach eirrer Mel-

tmng aus Rom hatte Ministerpräsident B o s e l l i gestern vor¬
mittag Unterredungen mit dem Schatzminister Carcano
und dem Unterstaatssekretär des Auswärtigen Donicelli.
Auf der Konsulat« hatte der Minister des Äußern S o n n i n o
.eine Unterredung mit dem englischen Botschafter Rennel
'R o d d. Gestern nachmittag hatten Boselli und der Unter-
firaatssekretär des Schatzministeriums eine Unterredung mit
Sonnino , die drei Stunden dauerte . Für heute vormittag
30 Uhr ist ein Ministerrat angesetzt, der hauptsächlich Be-
schlüfle finanzieller Natur fasten soll; nur Bistolati wird nicht
>aran teilnehmen . .

Der U-Voot -Krieg.
Die U-Boot -Be ute im Juli.

' Br . Haag, 9. Aug. (Eig. Drahtbericht . Zeus. S3&u) Hol¬
ländische Schiffahrtskreise erfahren aus London, daß nach

Schätzungen englischer Reedereien die Handelsflotte der Ver¬
bündeten im Monat Juli ungefähr 110 000 Tonnen und die
Handelsflotte der Neutralen etwa 24 000 Tonnen Laderaum
durch den Unterseebootskrieg verloren haben.

Neue Opfer unserer U - Boote.
W. T.-B. London, 8. Aug. (Nichtamtlich.) Lloyds be¬

richtet, man glaube, daß der britische Dampfer „Tripdet"
versenkt  worden sei.

W. T.-B. London, 8. Aug. (Nichtamtlich.) Lloyds meldet
aus Stockholm  vom 7., daß bei dem Feuerschiff Sinn-
grnndet eine dänische Brigg von einem deutschen U-Boot ver¬
senkt worden sei.

Ein norwegischer Dampfer auf eine Mine geraten.
W. T.-B. Kopenhagen, 8. Aug. (Nichtamtlich.) Das

Ytitzausche Bureau erfährt aus englischer Quelle : Ein kleiner
norwegischer Trampdampfer , besten Name unbekannt ist, ist
im Minenfeld südwestlich F a l st e r b e auf eine Mine  ge¬
stoßen und heute früh untergegangen.

Der Krieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

Einnahme von Musch und Bitlis.
W. T.-B. Konstantinopel, 9. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbe¬

richt.) Amtlicher Bericht:
Kaukasusfront:  Die rnffische Streitmacht , die sich

infolge der Ungunst der Wege und Verbindungen sowie
der durch die Witterung geschaffenen Schwierigkeiten seit
einiger Zeit in der Gegend von Bitlis  und Musch  einrich¬
ten konnte, wurde nach und nach zumRückzug gezwun¬
gen.  Sie ließ Kanonen, Gewehre und Gefangene in unseren
Händen zurück. Der Rückzug ist eine Folge der heftigen An¬
griffe und des Druckes, den die auf unserem rechten Flügel
kämpfenden- Truppen seit einer Woche mit Erfolg auf die
außerordentlich steile Hügelkette ausübten . Die Bergkette
südlich o o n Bitlis und Musch,  die der Feind bereits
vollkommen befestigt hatte, und die er jetzt hartnäckig vertei -!
digte, wurde gleichfalls vorgestern von uns v o l l st ä n d i g
eingenommen.  In der Racbt vom 7. znm 8. August er¬
griffen unsere Truppen von der Orffchaft Bitlis,  am Mor¬
gen des 8. August von Musch Besitz.  Im Nahkampf er¬
gaben sich am 7. August, morgens , südlich von Musch zwei
Kompagnien feindlicher Infanterie mit Waffen . Unsere
Truppen veffolgen den Feind , der in Richtung auf den Fluß
Murad flieht.  Im Zentrum und auf dem rechten Flügel
keine wichtige Kampfhandlnng . Bon den anderen Fronten
stiegen keine Berichte vor.
Der amtliche englische Bericht über Ägypten.

W. T.-B. London, 8. Aug. (Nichtamtlich.) Amtlicher Be¬
richt aus Ägypten: Britische Truppen sind in Fühlung mit der
türkischen Nachhut sechs Meilen östlich von Katia . Luft-
ülerfälle auf Port Said und Sues  haben nur wenig
Schaden und geringe Verluste an Menschenleben verursacht.

Die Ereignisse auf dem Balkan,
Der bulgarische Heeresbericht.

W. T.-B. Sofia , 9. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)
Bericht des Hauptquartiers : Täglich finden mehr oder weniger
heftige Artilleriekämpfe  statt . Gestern rückten unsere
vrrgefchobenen Posten nördlich des Dorfes Z i u m u i tza
etwas vor. Eine unserer Patrouillen drang in das genannte
Dorf ein, vertrieb einen darin befindlichen feindlichen Posten
und kehrte, nachdem sie die ihr aufgetragene Erkundung dnrch-
geführt hatte, zu ihrem Posten zurück. Sie erlitt nur l e i cht e
Verluste,  obwohl sie durch die feindliche Artillerie lebhaft
deschoston wnrde.

_ Wiesbadener Tagblatt.__
Der Geist in der bulgarischen Armee.
Sofia , 8. Aug. Die Zeitung „Kambana " veröffentlicht

eine Unterredung mit S che ko w, in der der Generalissimus
seine Zuversicht ausdrückt und die Fortschritte hervorhebt,
welche das bulgarische Heer gemacht habe. Er sagt : Artillerie
und Munition haben wir im Überfluß. Die Zahl der Soldaten
ist erhöht worden. Der Gesundheitszustand ist tadellos.
Übung und Erfahrung haben den kriegerischen Wert
gehoben,  aber über allem steht die unbegrenzte
Kampfesfreudigkeit.  An der Front denkt jeder Sol¬
dat nur an die vaterländische Pflicht. Wenn ich ausruhen
will, gehe ich an die Front unter die Soldaten . Dort zeigt
alles Mut und Frische und Zuversicht. Ich kehre von meinen
Besichtigungen immer mit dem unerschütterlichen Vertrauen
zurück, daß wir mit solchen Soldaten die ganze Welt be¬
siegen konnten. Das Pfiichtgefühl, die Liebe zum Vaterland
und der Glaube an die Größe Bulgariens wurzeln tief bei
Soldaten und Offizieren . Ich kann nur sagen : Wehe dem,
der wagt, unser Land zu betreten ! Sie kämpften tapfer
gegen Serben , Engländer und Franzosen für die Beffeiung
Mazedoniens . Sie werden aber mit Erbitterung und
Wut  kämpfen , sollte jemand versuchen, uns die Früchte un¬
seres Sieges zu rauben , welche wir so sorgsam hüten , weil sie
Teile unseres Körpers und Blutes find. Wir dürfen auch
nicht vergessen, daß wir das Glück haben, Schulter an Schulter
mit den ritterlichen Deutschen, Österreichern, Ungarn und
Türken zur Währung unserer Rechte, für die Freiheit und den
Triumph der Zivilisation zu kämpfen. Auf Grund des Bünd¬
nisses und der wohlverstandenen Interessen sind d:e
Feinde unserer Verbündeten auch unsere
Feinde.  Bis zum letzten Augenblick, bis zum letzten Bluts¬
tropfen werden wir Treue und aufrichtige Ver¬
bünd  e t e b l e i b e n. Wie ich, so erkennt jeder bulgarische
Soldat die Bedeutung des historischen Augen¬
blick  s. Er ist sich der Verantwortung vor den gegenwärtigen
und zukünftigen Generationen bewußt, weil alle wissen, daß
heute oder niemals Bulgarien triumphieren kann.

Eine neue Bedrohung Griechenlands.
W. T-.B. Konstantinopel, 9. Aug, (Nichtamtlich. Draht-

bericht.) In unterrichteten Kreisen wird eine Meldung aus
Saloniki verbreitet : Nach der Ankunft des serbischen Kron-
prinzen habe der Vierverband Griechenland  die Wahl
gestellt, es möge entweder eingreisen oder Griechisch-Maze-
dmien werde bis zur Beffeiung Altserbiens König Peter als
Herrschaftsgebiet zuerkannt . Z a i m i s habe die Antwort
bis nach den Wahlen verschoben.
Ankauf rumänischer Erzeugnisse durch die

Mittelmächte.
W. T.-B. Bukarest, 9. Aug. (Nichtamtlich. Drahtbericht .)

Meldung des k. k. Telegraphen - und Korrespondenzbureaus:
Zwischen dem rumänischen  Hauptausfuhrausschuß unter
dem Vorsitz des Ackerbanministers Constantinescu und den
Vertretern der Mittelmächte  ist über den Ankauf von
Braugerste und Erbsen der diesjährigen Ernte eine Einigung
zustande gekommen. Zur Verfügung stehen annähernd 2000
Eisenbahnwagen Erbsen  und 6000 Eisenbahnwagen Brau¬
gerste.  Der Preis für die Erbsen wird auf 6600 Lei für
die Eisenbahnladung , der für Braugerste auf 4500 Lei fest¬
gesetzt. _ _

Der Krieg über See*
Die Wahrheit über Indien.

Berlin , 8. Aug. (Zeus. Mn .) Die britische Regierung hat
durch den Staatssekretär für Indien Austen Chamberlain
wiederholt die Erklärung abgegeben, daß die Bevölkerung
Indiens „niemals loyaler als  jetzt " gewesen sei.
Daß diese Behauptung bewußt unwahr  ist , wird in einem
Aufsatz in der amerikanischen Zeitung „Sun " nachgewiesen.
Der Artikel ftam'nt aus der Feder Ram Chandras , des Her¬
ausgebers der in San Francisco erscheinenden revolutionären
Zeitung „Hindustrn Gadar ". Es wird darin , der „Voss. Ztg."
zufolge, u. a. ausgeführt : Aus den Berichten der Zeitungen
und der Regierung geht hervor, daß seit dem Krieg 300
Zeitungen unterdrückt  worden sind. 5000 Männer
wurden in Multan verhaftet , 4185 in Jhang , 300 in Lahore,
mehrere tausend in Bengalen . Taffache ist, daß trotz und
teilweise sogar wegen der strengsten militärffchen Herrschaft
in allen Teilen Indiens Volksaufstände  ausgebrochen
sind. In dielen Regimentern wurde gemeutert,  nament¬
lich bei den in Jhansi , Lahore, Ambala und Meerud stehenden
Truppen . In Orrisa  kam es zu einem erbitterten
Kampf  zwischen Revolutionären von Bengalen und Mili¬
tär . Die Folge davon war , daß Hunderte von Revolutionären
in Jhansi . Lahore, An:bala , Meerud , Benares , Arah und an¬
deren Orten gehängt  wurden . Eine besonders wichtige
Tatsache, welche die Welt nicht weiß, ist die, daß einige
Hindu Prinzen  beim Aufitand verhaft 'et  wurden.
Der Bruder des Herrschers von Daspala wurde lebenslänglich
verbannt . Der Rajah von Kharwa wurde auf zwei Jahre ins
Gefängnis geworfen. Von den Führern des indischen Vol¬
kes, unter denen viele in Cambridge oder in Washington ihre
Studien gemacht hatten , sind viele Hunderte gehängt , viele
Tausende auf Lebenszeit verbannt und Zehntausende ohne
Prozeß in das Gefängnis geworfen worden.

Au; den verbündeten 5taaten.
Die ungarischen Oppofitionsführer

bei Kaiser Franz Joseph.
Berlin » 9. Aug. (Zeus. Bln .) Der „B. L.-A." meldet aus

Budapest:  Die ungarischen Oppositionsführer Graf Albert
A p p o n y i und Stephan Rakowszky,  die gestern in ein-
stündiger Privataudienz von Kaiser Franz Joseph in Schön¬
brunn emvfangen wurden, sind nach Budapest zurückgekehrt.
Sie äußerten sich über den Empfang sehr befriedigt und er¬
zählten, daß der Kaiser sehr frisch und bei bester
Laune  war , über die Fragen , die berührt wurden , sehr gut
informiert ist und über alle Voraussetzungen sehr gut Be¬
scheid weiß.

Deutsches Reich.
* Aus dem Kriegsernährunzsamt . Berlin,  8 . Aug.

Der Präsident des Kriegsernährungsamtes hat durch eine
heute erlassene Bekanntmachung die in dem 8 20 der Verord¬
nung über Gerste aufgesührten Aufgaben (Festsetzung

_ Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seile 3.
der Kontingente, Festsetzung des Umrechnungsverhältniffes
von Gerste und Malz, Ausstellung der Bezugsscheine usw.)
der Reichsfuttermittel  stelle übertragen . Die
Handhabung der Bezugsscheine wird in ähnlicher Weise wie
im vorigen Jahre erfolgen. Sie werden zwecks Ankauf der
Gerste der Reichsgerstengesellschaft  überwies « :, ine
unter Beteiligung des Reichs, der Bundesstaaten , sowie der
Geffte verarbeitenden Industrien mit einen: Kapital Vau
5 Millionen Mark gegründet worden und an Stelle der rn
Liquidation befindlichen Gerstenverwertuugs - Gesellschaft
m. b. H. getreten ist.

* Der neue Landeshauptmann von Ostpreuße «. Landrat
v Brünneck  wurde als Nachfolger des jetzigen Oberpräfi-
denten v. Berg zum Landeshauptmann der Provinz Ost¬
preußen gewählt

* Lilly Braun tz. Br . B e r l i n, 9. Aug. (Eig. Drähüie-
richt. Jens . Bln .) Lilly Braun,  die Berfasseriu der
Memoiren einer Sozialistin , eine der markantesten Erschei-
nungen der sozialistischen Frauenbewegung , ist gestern in
Zehlendorf an den Folgen eines Schlaganfalls , den sie am
Sonntag erlitten hatte, gestorben.  Als Tochter des
Generals v. Kretsckunann in Halberstadt geboren, vermählte
sic sich nach einer äußerlich glänzenden , aber von Mißhellig¬
keiten getrübten Jugend mit dem Professor der Psychologie
Georg v. Gizycki, durch den sie in die ethische Bewegung hin-
cingezogen wurde und mit dem sie gemeinsam im Jahre 1892
die Gesellschaft für ethische Kultur begründete . Ein Jahr
nach dem Tode ihres Mannes , im Jahre 1896 verheiratete sie
sich mit dem Schriftsteller Dr . Heinrich Braun und wirkte von
da an eifrig im Sinne der sozialdemokratischen Partei.

* Zur Einführung einer Reichsfleischkarte. Br . Berlin,
9. Aug. .(Eig. Drcchtbericht. Zeus. Bln .) Der Bundes-
rat  wird sich in scrner morgigen Vollversamnckung milder
Frage der Einführung einer Reichsfleischkarte beschäftigen
und voraussichtlich eine entsprechende Verordnung erlaffen.

Heer und Skstte.
Wechsel im stellvertretende» Generalkommando des 14.

Armeekorps. W. T. -B. Karlsruhe,  8 . Aug. Der Kaffer
hat unter dem 4. August 1916 die Mobilmachungsbestimmung
des Generals der Infanterie z. D. Frhr . v. Man teuf sei
als Stellvertretender Kommandierender General des 14.
Armeekorps unter Verleihung der Königlichen Krone zum
Roten Adlerorden 1. Klasse mit Eichenlaub aufgehoben.
Generalleutnant Jsbert,  Kommandeur der 29. Division,
wurde unter demselben Tage zum Stellvertretenden Kom¬
mandierenden General des 14 Armeekorps ernannt.

Admiral v. Thomsen, der ä la suite des Seeoffffierkorps
geführt wird, vollendete am 6. d. M. sein 70. Lebensjahr . Dem
aktiven Seeoffizierkorps gehörte er in den Jahren 1862 bis
3903 an . Lange Jahre war er Inspekteur der Marine¬
artillerie , dann Ehef eines Geschwaderverbandes der Hochsee¬
flotte und Chef der Marinestation . Am 16. Juni 1913 wurde
ihm der erbliche Adel verliehen.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Einbringung der Getreideernte.
Der Vofftand der LandwirffchaftÄammer für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden gibt bekannt : Der Herr Land¬
wirt  s cha f t s m i n i st e r hat uns unter dem 5. d. M. tele¬
graphisch mitgeteilt , daß bei der außerordentlichen Wichtigkeit
einer schnellen und vollständigen BerguM der diesjährigen
Ernte die Körigl . Landräte der Beschaffung von Ar¬
beitskräften  und ihrer planmäßigen Ausnutzung beson¬
dere Aufmerksanikeit zuwende:, würde::. Nach Mitteilung deS
König!, stellvertretenden Generalkomu:andos an das Kämgl.
Kriegsministerium seien in einzelnen Korpsbezirken noch
zahlreiche beschäftigungslose Leute vorhanden , deren mög¬
lichste Heranzit hung zu den Ernteorbeiten anzrfftreben wäre.
Wo Arbeitskräfte nicht ausreichten, müsse militärisch«
Hilfe  angefordert werden. Die stellvertretenden General¬
kommandos würden nach Mitteilung des Köinyl . Kriegs¬
ministeriums solche Hilfe bereitwilligst stellen, so weit die
militärischen Verhältnisse dies irgend zuließen.

Da nach der augenblicklichenWetterlage ein Witterungs¬
umschlag bevorzustehen scheint, empfehlen wir unseren Land¬
wirten dringendst, einen etwaigen Bedarf an Arbeitskräften
umgehend bei dem Bürgermeisteramt oder LandratSamt an¬
zumelden.

Die Bergung der Ernte  ist vatertstän -Htsssch»
Pflicht!

Ghne Bezugsscheine . /
Nach einer Verordnung des Reichskanzlers Wunen dir

folgenden Waren ohne Bezugsscheine eingekaust werden:
Seidenstoffe:  Stoffe aus Natur - oder Kunstseide

ohne jede Beschränkung. Halbseidene Stoffe , sofern Kette
oder Schuß ausschließlichaus Natur - oder Kunstseide bestehen.
Alle Artikel, die ausschließlich oder zum überwiegenden Teil
aus den zu 1 und 2 genannten Stoffen hergestellt sind.

Kurzwaren:  Bänder , Kordeln, Schnüre und Litzen,
Schnürsenkel, Hosenträger und Strumpfbänder.

Spitzen und Besätze:  Spitzen und Besatzstickereten,
Tapisseriewaren , Posamentierwaren für Möbel und Kleider¬
besatz.

Strümpfe und Handschuhe:  Seidene und halb¬
seidene Strümpfe und sonstige seidene und halbseidene
Trrkotagen und Wirkwaren . Als halbseidene Waren dieser
Art gelten solche, die nach der Fläche mindestens zur Hälfte
aus Natur - und Kunstseide bestehen, und seiden plattierte
Strümpfe . — Seiden «, halbseidene und solche baumwollene
gewirkte Handschuhe, die ausschließlich aus Garn der Nr . 80
und darüber herstellt sind. Ferner baumwollene Damen-
strümpfe, von denen das Duhendpaar weniger als 750 Gramm,
und baumwollene Herrensocken, von denen das Duhendpaar
weniger als 450 Gramm wiegt. Für durchbrochen gemusterte
Strümpfe ist diese Grenze in jedem Fall um je 60 Gramm
weniger anzunehmen.

Schürzen:  Hausschürzen , sofern der Kleinhandels¬
preis 4HO R . für das Stück übersteigt. Zierschürzen ans
weißen dünnen Stoffen , sofern der Kleinhandelspreis 2 M.
für das Stück übersteigt.

Damenkonfektion:  Alle Artikel der fertigen
Damenmäntel - und Mädchenmäntel-, Damenkleider - und
Mädchenklcider-, Damenblusen - und Mädchenblusenkonffktiov,
sofern sie am 6. Juni 1916 fertiggestellt waren und sich im Be¬
sitz der Kleinhändler befugen , oder sofern deren Kleinhandels-
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preis für einen Dcmienmante, 60 M., für ein Jackenkleid
80 M., für ein Waschkleid 40 M., für eine wollene Bluse
15 M„ für eine Waschbluse 12 M., für einen wollenen
Moraenrock 30 M.. für einen Waschnlorgenrock 20 M., für ein
garniertes wollenes Kleid 100 M., für einen Kleiderrock 25 M.
übersteigt.

Damenwäsche:  Fertige Damenwäsche aus WeL-
stoffeu. sofern der Kleinhandelspreis für ein Damenhemd
6,50 M„ für ein Damennachthemd 10 M., für ein Damen¬
beinkleid 5 M., für eine Untertaille 5 M„ für einen Frisier¬
mantel 10 M., für einen Waschunterrock 12 M-, für eine
Morgenjacke 10 M., für eine Nachtjacke5 M. übersteigt.

Herrenkonfektion:  Fertige Fracks, Militärunifor¬
men. Uniformbesatz- und Militärausrüstungsgegenstände.
Fertige Herrengarderobe , sofern der Kleinhandelspreis für
den Rock- und Gehrockairzug 75 M., für den Sack- und Sport-
anzug 60 M., für den Rock und Gehrock 47 M., für die Sack¬
sacke 32 M., für die Weste 10 M„ für das Beinkleid 18 M., für
den Winterüberzieher 80 M., für den Sommerüberziehrr
65 M., für den Wettermantel aus Lodenstoff 40 M. über¬
steigt.

Herren - und Damen - Ober - und Unter¬
kleider nach Matz,  sofern die unter „Herrenwäsche",
„Damenkonfektion", „Damenwäsche" und „Herrenkonfek¬
tion" ar gegebenen Preisgrenzen überschritten werden.

Wäsche st offe  aus Halb- und Reinleinen bis zu einer
Länge von 2 Metern , sofern der Preis für das Meter bei
einer Breite von etwa 80 Zentimeter 3 M. nicht übersteigt.

Herrenwäsche:  Kragen und Manschetten, Vorstecker
und Einsätze. Krawatten und Schlafanzüge . Fertige Herren-
Tckg- und -Nachthemden, sofern der Kleinhandelspreis 7 M.
für das Stück übersteigt.

Getragene Kleidungsstücke,  so weit ihr Klein¬
handelspreis die Hälfte der unter „Damenkonfektion" und
„Herrenkonfektion" angegebenen Preise übersteigt.

Weißwaren:  Konfektionierte , genähte Weißwaren
(ungewaschen). «

Säuglingswäsche und -Bekleiduwg.
Teppiche , Gardinen  usw .: Teppiche, Läuferftoffe,

Bettüberdecken und farbige Tischdecken. Möbelstoffe. Abge¬
paßt ? Gardinen und Vorhänge. Tüllgardinen meterwerfe.
— Gemusterte weiße Tischzeuge. Reinwollene Schlafdecken,
sofern der Kleinhandelspreis 30 M. für das Stück übersteigt.

Verschiedenes:  Korsette und Korsettschoner. —
Seidene Schuhe. — Verbandstoffe und Damenbinden . —
Mützen, Hüte , Schleier, Schirme. — Mit Pelz gefütterte oder
überzogene Kleidungsstücke.

Wenn in vorstehendem Verzeichnis Preise für lbestimmte
Breitenmaße der Stoffe als Grenze angegeben sind, ist für
andere Breitenmaße der Preis entsprechend höher oder
niedriger anzunehmen . In Fällen , in denen Rabatt auf die
Preise gewährt wird, find die Preise nach Abzug des Rabatts
maßgebend.

Ursprünglich standen auch noch wollene Damen¬
kleider- und  M ä n t e l st o f f e, sofern der Kleinhandels¬
preis bei einer Breite von etwa 130 Zentimeter 10 M. für
das Meter übersteigt ; baumwollene,  einfarbige oder
buntgewebte Kleider-  und S chü r z e n sto f f e, so¬
fern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa 90
Zentimeter 3 M. für das Meter übersteigt ; baumwollene
be st i ckt e Kleider- und Schürzenstoffe, sofern der Klein¬
handelspreis bei einer Breite von etwa 90 Zentimeter 6 M.
für das Meter übersteigt ; baumwollene bedruckte  Kleider¬
stoffe, sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von etwa
90 Zentimeter 2 M. für das Meter übersteigt ; Herren-
stoffe.  sofern der Kleinhandelspreis bei einer Breite von
etwa 140 Zentimeter 14 M. für das Meter übersteigt;
W ä s che st o f f e, sofern der Kleinhandelspreis bei einer
Breite von etwa 80 Zentimeter 2 M. für das Meter
übersteigt, auf der Freiliste . Durch eine Bekannt¬
machung des Reichskanzlers  vom 7. August ist
nunmehr die Liste dahin abgeändert  worden , daß W o l l-
u n d B a u m w o l l st o f f e bis zu einer Länge von 2 Metern
nicht mehr  unter die Freiliste fallen. Zu dieser Abände¬
rung zwangen Mißbräuche,  die mit der bisherigen Aus¬
nahmebestimmung getrieben worden sind.

— Kriegsauszeichnungen . Dem Chef des Stabs des stell¬
vertretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps Gene¬
ralleutnant de Graaff  ist das Eiserne Kreuz 1. Klaffe ver¬
liehen worden. — Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt Dr.
Stein  aus Wiesbaden , Leiter der chirurgischen Abteilung
eines Kriegslazaretts rat Osten. — Der Leutnant d. R. und
Kompagnieführer im Infanterie -Regiment 122 Siegfried
W o I f, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse, Sohn des
Privatiers Gustav Wolf in Wiesbaden , wurde mit der
Württembcrgischen Goldenen Militär -Verdienstmedaille aus¬
gezeichnet.

— Todesfälle. Vorgestern ist Geh. Reg.-Rat Caesar,
etnes der ältesten Mitglieder der hiefigen König!. Regierung,
gestorben. Geh. Rat Caesar wurde im Jahre 1849 zu Det¬
mold geboren. Er war Mitglied des Bezirksausschusses und
nahm noch an dessen Junrsitzung teil . — Gestorben ist rat
Alter von 71 Jahren der früher hier tätige Lehrer a . D.
Georg H o f m a n n.

— Schluß der Schonzeit. Der Bezirksausschuß hat für
den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden den Schluß
der Schonzeit für Rebhühner  auf den 20. August
und demgemäß die Eröffnung der Jagd auf den 21. August
festgesetzt. Bezüglich des Schluffes der Schonzeit für B i r k-,
Hasel - und Fasanenhahnen und -Hennen  sowie
für Wachteln, schottische Moorhühner und Drosseln bleibt es
bei den gesetzlichen Bestimmungen.

— Fliegerbomben und Ernte . In letzter Zeit ist wieder¬
holt auf die Gefahren hingewiesen worden, die unserer Ernte
durch feindliche Fliegerbomben drohen. Wenn diese Gefahr
für den hiesigen Bezirk auch nicht besonders groß  ist.
wegen der großen Entfernung vom Kriegsschauplatz und weil
ein großer Tetl der Ernte bereits abgeerntet ist, so wollen wir
doch nntteilen . daß nach Auskunft von sachverständiger Seite
die einzige zuverlässig wirkende Maßnahme
zum Löschen von Brandbomben das Bewerfen mit Sand,
Erde oder dergleichen ist.

— In der fünften Kriegsküche im „Friedrichshof " wurden
gestern 237 Portionen Effen, darunter 16 bis 17 über die
Straße , verabfolgt. Der Verkehr vollzog sich ohne jede
Storung . Heute wurde auch im Garten aufgetragen.
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— Leichenlandungen. Am 6. d. M. sind in hiesiger Gegend

nicht weniger wie drei w eidliche Leichen  gelandet wor¬
den, bezüglich deren Persönlichkeiten Feststellungen noch nicht
haben getroffen werden können. So in Erbach  die Leiche
einer 22 bis 25 Jahre alten , etwa 1,50 Meter großen Frau
mit blondem Haar , die mit einem weißen Spitzentuch, einem
dunklen Rock mit blauen Streifen , einem weißen Unterrock,
schwarzen, dünnen Strümpfen und schwarzen Schnürschuhen
bekleidet war . Ja Mainz  wurde die Leiche einer Frau ge-
ländet , welche bereits 10 bis 14 Tage im Wasser gelegen zu
haben scheint, von ihr wird die folgende Beschreibung ge¬
geben : Alter 20 bis 30 Jahre , Größe 1,56 Meier , Statur
mittel , Gesicht voll, Nase stumpf, Lippen aufgeworfen , Zähne
gesund, Haar rötlichblond, voll, zu einem Zopf zusammenge-
flcchten. Bekleidet war die Leiche mit einem schwarz- und
rotgewürfelten Kattunkleid , einer schwarzgestreiften, rot- und
weißdurchwirkten Zierschürze mit Volant , braungelbeu
Strümpfen mit breitem schwarzgestreiften Strumpfband und
Zeichen L. M., weißem Leinenhemd mit Monogramm J. € .,
Besondere Kennzeichen: Am linken Elleitbogeugelenk und an
der linken Bauchseite Operatiousnarbe , die letztere dem An¬
schein nach von einem Leisteubruch herrührend . Die dritte
Leiche wurde in Winkel  aus dem Rhein gezogen. Bekleidet
war sie mit einer weißen Bluse, einem schwarzen Oberrock,
einem weihen Unterrock, weißen Unterhosen mit Spitzenbesatz,
einem langen Korsett mit Strumpfhaltern , schwarzen,
dünnen Strümpfett , schwarzen Halbschnürschuhen mit auf¬
fallend hohen Absätzen. Größe der Geländeten 1,60 Meter,
Alter 20 bis 25 Jahre , Statur mittel , Gesicht oval, Haar röt¬
lich. Wer Anhaltspunkte zur Feststellung der Persönlichkeiten
geben kann, wird von der Polizeiverwaltnng darum gebeten.

— Ein Überfall ? Ein junges Mädchen will am ver¬
gangenen Sonntag im Wald zwischen Neroberg und Platte
überfallen worden sein. Zwei Herren , welche es bewußtlos
auf der Erde liegend fanden , brachten es zur Straßenbahn.
Die Pclizeiverwaliung bittet diese Herren , sich auf Zim¬
mer 18 der Polizeidrrektiou zu melden.

Provinz Hessen -Nassau.
Regierungsbezirk Wiesbaden.

W■ T.-B. Frankfurt a M , 9. Aug. (Nick,»amtlich. Draht¬
bericht.) Der am 1. März 1915 »erstorbene Privatier Johanit
Heister  hat die Stadt Frankfurt zu feinem Erben eingesetzt mit
der Verpflichtung, daraus eine „Johann - Karl und Luise
H c i ster sti f t u n 3" zur Unterstützung alter Leute einzurichten.
Nach testamentarischer Bestimmung des Erblrchrs sind zunächst noch
ewige Leibrenten aus den Cinkünsten des Stiftungskapitals zu
zahlen, nach deren Abzug vorläufig 3809 M. jährlich für die Zwecke
der Stiftung verfügbar stnd. Das hinterlassene Kapital beträgt
insgesamt etwa 317 000 M.

ht . Idstein, 8. Aug. In den letzten vier Kriegsmonaten
wendete Sie Stadt für die Beschaffung von Schbrchtoieh und billigen
Lebensmitteln  64013 M. auf. Die Stadtverordnet«n-Ber-
sammlunx bewilligte einen Kredit von 2000 M., um bei der Be¬
schaffung trn Lebensmitteln für die minderbemittelte Bevölkerung
die entsprechenden Zuschüsse leisten zu können.

h. Limburg, 8. Aug. In einer hier abgehaltenen Versamm¬
lung der Schneidermeister des Kreises Limburg, Dillenburg. Bieden¬
kopf, Ober- und Unterwrsterwald. Ober- und Unteclahn und Wester¬
burg, wurde die Gründung einer Lieserungsgenossen-
schaft für das Schneiderqewerbe  beschloffen. Der Ge-
schäftsantetl beträgt 100M , die Haftsumme für einen Anteil 300 M.
Jnnungsobermeister Neuser-  Limburg ist Vorsitzender und Ge¬
schäftsführer. Tic Geschäftsstelle der Genossenschaft befindet sich in
Limburg.

h. Gehlert (Oberwesterwaldh8. Aug. Die lljäbrige Tochter
des Bergmanns Lichtenihäler  von hier, die für die im Felde
bei Erutearleiten beschäftigte Mutter das Mittagessen kochen sollte,
war dem Hecdfeuer?u nahe gekommen. Das Feuer sprang auf die
Kleider des Kindes über, das die schwersteitB r a n d w u n-d-e n er¬
litt, an bereit Folgen es st a r b.

Neues aus aller Welt.
Der Schatz im PolstcrkiffcnBerlin,  8 . Aug. In Jeleniow

(Schlesiens starb vor 16 Jahren der Spsnglermeistkr Tbiel, dessen
Nachlaß im Vecsteigerungsweg der Handwerker Glaubitz kaufte.
Unter den Gegenständen befand sich auch ein altes Polster, das jetzt
so zerrisien war, daß Glaubitz es aus einen Düngerhaufenwarf, wo
es ein Armer fand und mitnahni. Beim Öffnen des Polsters fand
« darin mehrere tausend Kronen Papiergeld. Sparkaffenbücher und
Wertpapiere.

Beim Baden ertrunken. Berlin.  8 . Aug. Zwei junge
Leute, anscheinend Gymnasiastenaus Berlin, im Alter von etwa
19 Jahren , machten gest-rn einen Ausflug nach Neu-Bogelsdorf und
nahmen in der achten Abendstunde ein Bad in dem zwischen Freders¬
dorf und Strausberg belegenen Bogelsdorfer See. Beide gerieten
in eine tiefe Stelle und ertranken. Versuche, den Verunglückten
Hilfe zu bringen, kamen leider zu spät. Die Leichen beider konnten
ncck gestern geborgen werden.

Brand in der SchöncbergerEifenbahnerkaserne. 8p. Berlin,
9. Aug. (Eig. Drahtbericht. Zms. Bln.j Ein großer Brand brach
gestern abend 9 Ahr in mehreren Schuvp-n in der alten Kaserne
des Eisenbahncezimentsan der Grenze Teltow-Schöneberg aus.
Die Flammen fanden in den zahlreichen leicht brennenden Gegen¬
ständen, die die umfangreichen Schuvpen bergen, reiche Nahrung.
Trotz eifriger Löscharbeiten gelang es nicht, des Feuers Herr zu
werden und so mnßte man sich darauf beschränken, ein weiteres
Umsichgreifen der Flammen zu verhüten. Menschenleben waren
nicht in Gefahr, jedoch erstickte etliches Kleinvieh, das in benach¬
barten Ställen unterg.-bracht war, in dem starkenO.ualm und Rauch.

Handelsteil.
Höchstpreise und Beschlagnahme von

Leder.
$ Berlin, 9. Au?. Die bereits angekündigten neuen

Bestimmungen über Höchstpreise und Beschlagnahme von
Leder werden nunmehr bekanntgegeben. Durch die neue
Bekanntmachung,  die an die Stelle der früheren Be¬
kanntmachungen tritt, sind die Höchstpreise für Leder
entsprechend den kürzlich erlassenen neuen Höchstpreisen
für Häute verändert und vielfach ermäßigt worden. Auch
die Bestimmungen über die Freigabe von beschlagnahmtem
Leder imd seine Verwendung haben Abänderungen er¬
fahren. Bei dieser neuen Maßnahme handelt es sich zu¬
nächst um einen weiteren Ausbau der Beschlagnahme,
indem jetzt fast alle Ledersorten  erfaßt werden
Eine derartige Beschlagnahme wird vielfach immer noch
falsch verstände1 und als Enteignung angesehen. Sie stellt

-erber nichts weiter dar als das gesetzliche Mittel, einen
Eohstof! überhaupt in die Hand zu bekommen, um darüber
verfügen zu können. Man erhält dabei allerdings mehr,
als man unmittelbar braucht. Was dann freigegeben wird,
geht an die Kontrollstelle für freigegebenes Leder, die es
für die verschiedenen Zivilbedürfnisse verteilt. Organ
dieser Stelle ist die Reichste der - Handelsgesell¬
schaft  Die Preisfestsetzung bietet ziemliche Schwierig¬
keiten. An sich ist es technisch möglich, aus einer Haut

die verschiedensten Leder zu machen. Sehr wesentlich ist
es auch, welche Gerbereien das Leder herstollen, ob Groß¬
betrieb oder Kleinbetriebs Gewisse Ungleichheiten wiU
man dadurch ansgleichen, daß bestimmte Verwendungsvo».
sebriften erlassen werden, indem bestimmte Arten Leder
nur aus bestimmten Häuten hergestellt werden dürfen.
Außerdem erhalte1 die kleinen Gerber einen Zuschlag von
10 Proz , von dem jedoch die Zivilbevölkenmg nicht be¬
troffen wird, da diese Mengen von der Militärverwaltung
gebraucht werden. Die Preisfestsetzungen  be¬
deuten einen weiteren Abbau der Preise.  Das
gilt insbesondere auch für Boden 1 e der.  Dieses kostete
im Frühjahr 1914 je Kilogramm’ 5 ois 6 M., im Winter
1914/15 14 bis 15 M., am 1. Mai 10 M. (Richtpreise), am
1 Dezember 1915 8.50 M. (gesetzlicher Höchstpreis, am
15. März8.25 M. und jetzt erfolgt eine weitere Herabsetzung
auf 7 M. Die Behörden sind dabei bestrebt, den Preis weiter
berunterzuziehen, um die ungesunde Preisbildung zurück¬
zudrängen, schon um nicht für die spätere Übergangszeit
die größten Schwierigkeiten zu haben. Die Rück¬
wirkung auf die Preise für Stiefelsohlen
kann und darf nicht ausbleiben; die maßgebenden Stellen
halten da einen Preis vor, 4 bis 5 M. für angemessen. Die
Frage der Höchstpreise für Sohlen und fertig«
Schuhe  ist auch schon in Erwägung gezogen worden.

•

$ Berlin, 9. Aug. Die um 5 bis 20 Proz. ermäßigten
Lederhöciistpreise treten am 1. September in Kraft.

Berliner Börse.
S. Berlin, 9. Aug. (Eig. Drahtbericht) Bei unverändert

fester Grundstimmung war das Geschäft an der Börse heute
zeitweise etwas lebhafter als an den Vortagen. Kauflust
bestand in erster Linie für einige führende Montanpapiere,
wie Luxemburger und Harpener. Auch Werte der
Rüstungsindustrie, wie Löwe, deutsche Waffen, Rhein¬
metall, Hansa und Lloydwerte waren ziemlich gesucht. Von
1ransportalttien erfreuten sich insbesondere Werte der
Prinz Heinrich- Bahn guter Meinung. Im späteren Verlauf
machte si;h etwas Realisationsnergungbemerkbar, die eine
geringfügige Abschwägung zur Folge hatte. Der Anleihe¬
markt verlief im allgemeinen still bei kaum veränderten
Kursen.

Amtliehe Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 9. August. (Drahtbericht.) T ei «-gra¬

phische  Auszah -1ungen  für:
New-York . 6 .37 O. Mk. 6 .39 B. für 1 Dollar
Holland . 225 .76 G. < 226 .25 B. « 100 Onlden
Dänemark . . . . 187 .50 0 . < 168 .00 B. « 100 Kronen
Schweden . 157 .75 O. . 158 .258 . « 100 Kronen
Norwegen . 157 .75 G. « 168 .25 B. « 100 Kronen
Schweiz . 104 .37 G. . 104 .62 B. « MO Francs
Oeslenreich-Ungarn . 69 .45 O. < 69 .55 B. < 100 Kronen
Rumänien . 86 .00 O. « 86 .50 B. « 100 Lei
Bulgarien . 79 .50 O. « 80 .00 B. < 100 Lewa

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam, 8. Aug Wechsel auf Berlin 43.25, auf

Wien 30.00, auf die Schweiz 45.70, auf Kopenhagen 68.05,
auf Stockholm 69.125, auf New York 241.75, auf London
11.53, auf Paris 40.95.

Banken und Geldmarkt.
Br. Vor der Ausgabe der fünften Kriegsanleihe.

Berlin  9 . Aug. (Eig. Drahtbericht) Der ‘„Vorwärts**
meldet: Die vom Reichstag in seiner lezten Tagung be¬
willigten 12 Milliarden Kriegskredite werden in den
ersten Tagen des September  zur Zeichnung auf¬
gelegt. Über die Höhe des Zeichtrungskurses und dis
sonstigen Einzelheiten sind die endgültigen Bestimmungen
noch nicht getroffen worden.

* Natio lnlbank für Deutschland. Direktor Paul
Müller,  stellvertretendes Vorstandsmitgliedder National¬
bank iür Deutschland, hat dem Aufsichtsrat gegenüber den
Wunsch ausgesprochen, mit Ablauf seines Vertrages aus
der Direktion der Bank ausscheiden zu wollen. Infolge
dieses Wunsches ist der Ende Dezember ablaufende Vertrag
Müllers nicht erneuert worden Direktor Müller, der früher
ordentliches Vorstandsmitglied des A. Schaaifhausenschen
Bankvereins war. ist bei der Übernahme dieses Unter¬
nehmens durch die Di »c o u t o - Ge s e 11s ch a ft in die
Nationalbank-Direktion eingetreten.

Industrie und Handel.
* Höhere Preise für Kohlensäure. Das Kohlensäure-

Syndikat. welches im Monat Juli v. J. den Preis für die
10 Kilo-Flasche Kohlensäure von 4 auf 4.50 M. erhöhte, hat
den Preis abermals hinaufgesetzt, und zwar auf 5.25 M.

* Anuener Gußstahlwerk. A.-G Für das am 30. Juni
Geendete Geschäftsjahr 1915/16 soll eine Dividende von
15 Proz. (i. V. 12 Proz.) verteilt werden.

w. Der Versand des Stahlwerksverbände*. Düssel¬
dorf,  9 . Aua Nach dem vorläufigen Bericht betrug der
Versand im Juli  1916 in Halbzeug etwa 69 000 Tonnen
(endgültiger Versand im Vormonat 77 483 Tonnen), in
Eisenbahnoberbaumaterial etwa 129 000 Tannen (134 584
Tonnen) und in Formeisen etwa 83 000 Tonnen (86 686
Tonnen), insgesamt etwa 281 000 Tonnen (298 753 Tonnen)
Rohstahlgewicht

* G Sauerbrey, Maschinenfabrik, A.-G., Staßfurt. Die
Dividende wird auf mindestens Voi jahrshöhe (damals
6 Proz.) geschätzt. Es lägen noch gute Aufträge vor.

* Zuckerfabrik Jülich, Alex Schneller u. Co., A.-G. Die
Verwaltung beantragt für das abgelaufece Geschäftsjahr
die Verteilung einer Dividende von wieder 6%' Proz.

Berg- und Hüttenwesen.
* Megger.er Walzwerk. Es wird eine Dividende von

1 Proz. gegen je 5 Proz. in den beiden vorhergehenden
•Jahren beantragt.

* Oberschlesische Zinkhütten-A-G, Kattowitz. Die
Dividende wird auf 7 Proz. (wie i. V ) geschätzt.

Wettervoraussage für Donnerstag , 10. August 1916
von der meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a.M*

Heiter , trocken, wärmer.
Wasserstand des Rheins

» 9. August.
Biebrich . P*K*l: 2.21 m gegen 9.2; ne »» geitrirea Vormitt **
Caob . » 2.18 » » 2,51 » » »
Hain *. > 1.58 > » 1.41 » » » »

vie AvenS-Ausgave umfaßt 6 Setter«
Hauptfchriftleiter: A. Hegerhorst.

verantwortlich für deutsche Politik : 3 - SS.: Dr . phil . ff. @t u r m; für AuSlandSpokitik:
Dr . phil . ff Sturm : für den Unterdaltungsteil : B. v. Nauendorf : für Nach,
richten aus Wiesbaden uuo den Nachdarbezirlen: I . B : H. Dieienb ch: „Ge-
ricdisiaal": H. Diesen bach: f .,r „ Epvrt " : I . SB.: C. Losa - er ; für „BerimschteS"
und den ..Briestasten" : C. LoSacker ; für den Handelste" W. Etz ; für die

Anzeigen und Rekiamen: H. Dornanf , sämtlich in W eSbaden.
Druck und Benag der L. Schellenbergschen Hos-Buqdr , cke.ei in Wiesbaden

Sprechstunde der Schriftleimng : 12 bis 1 Uhr.
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Für Klein - und Grossbedarf!

Jede Feuerung verwendbar,
Preise Mk. 2.50, 7.50, 20.—, 30.™, 42-

Preisliste und Gebrauchsanweisung
kostenfrei!

Obst- und Oemüse-Vörrs
!lllillUUIIII1lltliil!IIIMIi!IIIHIII!IIIIIHIIIIIilli1IIIIIIIHIIItlllll!!!llllf!l!ll!lll!lTTTlllll!:ill!lll!llllll!!l!llll!lll!l!!lWl

■b  Anf Vorrat auch ohne Znc her . --------

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Heimgange unseres lieben Entschlafenen sagen aufrichtigsten
Dank.

Im Namen der Hinterbliebenen:

Wilhelm Coridass, z. Zt. im Felde.
Katharke Donecker, geb. Coridass.

Biebrich, August 1916.

Willi. Höcker
Großküchen-Einrichtungen

Schillerplatz ft. 810

Fernsprecher 6424. . ■—

Frau Ferd. Hanson Wwe.,
Louise, geb, Nicolai,

sagen wir Allen herzlichen Pank.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden , S. August 1016.
Goethestrasse 24,

Allen denen, die bei dem Hinscheiden unserer lieben, unver¬
geßlichen Mutter so herzlichen Anteil nahmen , sowie denjenigen,
die uns während ihrer Krankheit so hilfreich zur Seite standen,
sprechen wir hiermit unseren innigste« Lank aus.

Kate Ktrnimler.
Heinrich Stemmler.

Wiesbaden , den v. August 191g.

Pergaureutpapier ln,
Siegellack, Kordel für d. Einmachzeit.Gaux cm.aribufi

DROGERIE
NI ACHENHEiülSER

_BIOMALZ ! £9075
Prima Waschpulver,
Ersatz. Vorzüol. reinigend, garantiert
chlorrrei, auch für Wäschereien sehr
KW - L kN -." **

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, srlbstverfertigte Handschuhe
u. Militärmittze» billigst bei 809
Fritz Stren . eh , stirchgasse 50,

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Stofe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genes.

P er Ader das gesetzlich zulässige Matz hinausHafer, Meugtzorrr» Mischfruchj, worin
sich Hafer tzestudet. oder Gerste verfüttert,

versündigt stch am Materlande!

S.
Kirehgasse 39/44.

K90

Wiesbadener
KehULgs-HM
Grtzr . Reugebauer

Kampf -Kchreinrrei.
Gegr. 1856. 631

Telephon 411.

Schwaldacherstr. 36.
Lieferanten des Vereins

für Feuerbestattung.
Uebernahme von Ueber-

fühnmgen von und nach aus»
wärts mit eig. Leichenwagen.

Statt jeder besondere » Anseigr.
Am 7. August erhielten wir die traurige Rachricht, daß unser

lieber, guter , unvergeßlicher Sohn, Bruder , Schwager, Ress« und
Vetter, der

Unterarzt

Matter Ätroof,
bei der 306. Pionier - Komp.,

Ritter des Eisernen Kreuzes.
den Heldentod fürs Vaterland fand.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
C. Kiroof. Apotheker.

Wiesbaden , den 9. August 1916.
Rheingauer Straße I.

Bon Beileidsbesuchen bittet man absehen zu »vollen. 856

.Am 3. August 1916 fiel in den schweren Kämpfen nach zweijährigem Mit-
ringen unser ältester lieber Sohn und Bruder,

Fritz Döring
Leutnantd. R. im 6. Garde-Infanterie-Regiment

Inhaber des Eisernen Kreuzes II . Kl.
— Getreu bis in den Tod!

Die trauernden Eltern und Geschwister:
H. Döring und Frau,
Allred, verwundet , auf dem Heimwege,
und Charlotte,

Beileidsbesuche dankend verbeten.
Rüdesheimer Strasse 42.

Allen Freunden und Bekannten hiermit die schmerzliche
Nachricht, daß mein innigstgeliobler, herzensguter Mann , meines
Kindes guter Vater, unser treuer Sohn und Schwiegersohn, unser
guter Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Pömeike,
Ers . -Reserv . r. Jnf -Ueg . Ur . 81 . ft . Komp . .

nachdem er 14 Monate im Felde war§ den Heldentod für Kaiser
und Reich am 3. August erlitten hat-

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Dir schwergeprüfte Gatts» «. Kind.

Wiesbaden, Berlin, Hamtzmg. Stettin, Uhprn, Bretzen¬
heim bei Mainz. 8H8

Statt jeder besonderen Anzeige,
Gestern verschied sanft nach kurzer Krankheit unser

inniggeliebter Bruder und Schwager,

Herr Geheimer Regierungsrat

Clemens Caesar,
im Alter von 67 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Richter Caesar und Frau , geh, Caesar , Bremen.
Pastor Schluttig und Frau , geb. Caesar , Bremen.
Oberstleutnant Lettgau und Frau , geb. Caesar , Detmold.
Oberst Caesar und Frau , geb . Uödlmann , Detmold.

Wiesbaden , 8. August 1916.

Einäscherung und Beisetzung finden in der Stille statt.

Statt jeder besonderen Anzeiger
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute morgien 4 Uhr,

unseren lieben Vater , Schwager und Onkel,

Georg tjofmann,
Kehrer a. J ..

durch einen Herzschlag plötzlich und unerwartet , w-ohlvorbereitet
durch einen christlichen Lebenswandel und den Empfang der hl.
Sterbesakramente, im Alter von 71 Jahren zu sich in die Ewig¬
kett abzurufen.

Die trauerudeu Kirlterftrieberlett.
Wiesbaden , den 9. August 1916.

Die Beerdigung findet Samstag , den 12. August, pnrmtttags
11 Uhr, vom Trauerhause , Wejlstwße 41, aus auf dem Mrv-
sriedhofe statt.

Das Traueramt ist an demselben Tage , morgens 8.15 Uhr.
in der Maria -Hilfkirche, 857

Bon Beileidsbesuchen bittet man abzusehen.

vsnksagung.
Für die zahlreichen Beweise inniger Teilnahme beim

Tode unserer lieben , unvergesslichen Mutter , Grossmutter,
Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante,
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Morgen Donnerstag abend:
liliiär -Konzert

von der Kapelle des Ersatz *Bataillons d . Inf .-Regts . 87,
Leitung 0berinusikmeister Autem.

Eintritt frei. Emil Ritter.

| Amtliche AojkiW'| j
Verdingung.

Die Ausführung bezw. Erneuerung
des Wi'ldzaunes nördlich und west¬
lich der Oekonomiegebaude des Jagd¬
schlosses „Platte " sollen im Wege
der öffentlichen Ausschreibung ver¬
dungen werden.
. Verdingungsunterlagen und Zeich-
nungen können während der Vor-
Mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude , Friedrichstratze 19,
Zimmer Nr . 13, eingesehen, die An¬
gebotsunterlagen , ausschließl. Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreic Einsen¬
dung von 26 Pf . bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„£>. A 127, Los . ." versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Montag , den 14. August 1916,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt — unter Einhaltung der obigen
Los-Reihenfolge — in Gegenwart
der etwa erscheinenden Anbieter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungsforinu-
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zuschlagsfrist: 30 Tage.
Wiesbaden, den 6. August 1916.

Städtisches Hoch-bauamt.

c Amtliche Anzeige»
Lonuenberg 1

Bekanntmachung.
Betr . Feststellung der Selbstversorger

Für das Erntejahr 1916 sollen als
Selbstversorger im Sinne des 8 6,
Absatz la , der Bundesraisverordnung
über Brotgetreide und Mehl aus der
Ernte 1916 vom 29. Juni 1916 nur
solche Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe angesehen werden, die

a) aus der Ernte 1916 die Selbst¬
versorgung beanspruchen,

b) Nachweisen, daß sie die Selbst-
versoraung für sich und die Ange¬
hörigen ihrer Wirtschaft für die Zeit
vom 16. August 1916 bis zum
15. August 1917 aus chren selbst ge¬
ernteten Vorräten durchführen
können, und

c) Mitglieder der Hessen- Nass,
landw irtlchaft !ichen Berussgenoss en-
schaft sind.

Wer als Selbstversorger zuaelassen
sein will, hat seinen Anspruch unter
Angabe der Zahl seiner Wtrtschafts-
angehörigen bis zum 10. d. M. bei
dem Magistrat oder Gemeiindevor-
stande anzumelden und dabei die
zu b und e vorstehend bezeichneten,
Nachweise zu eübringen.

Zur Ernährung der Selbstver¬
sorger dürfen aus den Kops und
Monat neun Kilogramm Brotgetreide
verwendet werden. *

Wiesbaden , den 3. August 1916.
Der Kreisausschuß

des Landkreises Wiesbaden,
v. Hcimburg.

Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 6. August 1916.

Der Bürgermeister . Buchelt.
Bekanntmachung.

Aus Grund der Bekanntmachung
über Kriegs - Maßnahmen zur
Sicherung der Bolksernährung vom
22. Mai 1916 (Reichs-Gesetzblatt
S . 401) wird folgende Verordnung
erlassen: ^

Die Verordnung über den Handel
mit Lebens- und Futtermitteln und
zur Bekämpfung des Kettenhandels
vom 24. Juni 1916 (Reichs-Gesetzku.
S . 581) wird folgende Verordnung
erlassen:

1. Im 8 8, Abs. 1, wird in Zeile 4
das Wort ..Lebensmitteln " ersetzt
durch „Lebens- und Futterniitteln ".

2. Hinter 8 13 wird folgender 8 13a
eingefügt : Personen , die den Antrag
aus Erteilung der Erlaubnis zur
Fortführung ihres Handels mit
Lebens- und Futtermitteln vor dem
1. August 1916 gestellt haben, aus
ihren Antrag aber noch nicht be¬
schießen sind, dürfen bis zur Ent¬
scheidung über ihren Antrag
spätestens ledoch bis zum 1. Sep-
temiber 1916 den Handel ohne die im
§ l vorgeschriebene Erlaubnis weiter
betreiben.

II.
Diese Verordnung tritt mit dem

Tage der Verkündigung in Kraft.
Berlin , den 29. Juli 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Dr. Hrlfferich.

Die vorstehende Verordnung bringe
ich z-ur Kenntnis der Beteiligten . *

Sonnenberg , den 5. August 1916.
Der Bürgermeister. Buchelt.

Standesamt Sonnenberg.
Sterbefälle.

Jrrli 9. : Näherin Frieda Schneider,
26 I - — StadtRnrrat a. D. Kart
Guckuck, 62 I . — 8. : Stukkateur
Ludwig Lamibrich, 35 I . — 18. :
Professor Joh -rnn , genannt John
lX>n Rachau, 98 I . — Juni 8. : Land¬
wirt Wilhelm Schmidt, 24 I . — Juli
Ei . : Maurer Karl Clemens, 69 I.
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î fäoraeriräc/ze und afde oJetdenötoßs-

im  Aehr /udfen,

ffLifrtt ^un̂ , nach dffajd.

ÄMiet - Pistnos
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Bheinstr. 52
H Alleesöite.

:: Reparaturen.
Hcbmitz.

Zum Eiumachen empfehle
Stangenbohnen,
Einmachgurken

in allen Größen , Rhabarber aus den
KMuren von H. Göttel.

Gerhard,
33 Herderstratze 33, kein Laden,

Obsthalle rm Hofe links.

Koch- u. Gelee -Mepfel
Etzäpfel

sehr bill. Aug. Ritzel, Platter Str . 130

Mirabellen,
z. Einmachen, täglich frisch v. Baum,

10 Pfund 6 Mk.,
Reineclauden

Ist Pfund 5 Mk.
Knapp, Ecke Scharnhorststratzc und

Göberrstraße.

Wafferschiste (weiß)
in allen Grössen vorrätig . Ofengesch.
Ehnes , Bismarckring 9.

zu haben im

Hagötalt-Werkag.

Schmierseife,
garantiert aus reiner Kernseife u.
prima Material , 2 Pfund 1.40 Mk.
Saalgasse 26, Hinterhaus 1 links.

Seifenkarte mitbringen.

W Me» lmseiSe
geh. vcrh. Dame lstaatl . gepr. Lehr.)
ert . Unterricht zu mäh. Pr . in Jtal .,
Franz .» Engl ., Span ., Deutsch, übern.
Uebersetzungen, Begleitung , Vorles. ;
nimmt Pensionäre , Kinder in Ver¬
pfleg. Gneisenaustraßr 18, 1, 12—4.

r
-Gesuche, Eingaben,
Reklam. i. all. Fällen,
Schristsätze an alle
Behörden fertigt m.

, Erfolg an : Büro
Gütlich, Wiesbaden.
Wörthstr . 3, 1._

Sönaarj zesärdl». »nelitzi
werden Herren - u. DamenNrider bA.

Fr . Küfer, Scharnhvrststraße 8, 2.

Pianino gesucht.
Off. uat . 0 . 847
a. d.Tagbl .-Veri.

8>M Mhe. Mel
kaust Rie hljtrasse 11, P. Tel. 4878.
M . Same avjs
Frau Ludwig. Wagemannstraße 18.

Perfrtte

Friseuse
sucht Dette , DkichelSberg 6._ __

Junges Mädchen
sucht Damen -Fttseur Dette , Michels¬
berg 6.

väeon?slss1 LiMspiele
Kirehgasse 18, Ecke Luisenstr.

Ztar » «eb K Il'aKe unwillseniHipb
bringen vir mit Allein-Urstauffübrungsreebt das gewaltigste
bistorisede und zeitgemässe Meisterwerk der Filmkunst:

I
Julius Caesar

das erschütternde Drama von Caesars Glück und Ende in
6 äusserst spannenden Akten.

Das berecbtigte grosse Interesse, weiches dieses hoch¬
interessante Werk bei dem verehrst Pub ikum gefunden
hat, veranlasst uns, um jedem Gelegenheit zu geben, diese
Sehenswürdigkeit zu schauen, die Vorführungen für weitere

3 Tage zu verlängern.

für Schüler freigegoben!
Erstklassige Musikkapelle.

NB. Die Jugend hat nur bis 7 Uhr Zutritt.
Vorführungen : 3 , 5 , 7 nnd 9 Uhr.

Ärntca F̂ranzbranutwein 2
Marke: Herz. 1/2 FJ. Mk. 1.00, */i Fi- Mk. 2.00.

Unerreichte Wirkung zur Körperpflege.
Wohltuend und erfrischend.

SchloC-Drogerie Siebert, Marktstr. 9,, Parfümerie Altstaetter,
Droger e Bruno Backe, Drogerie  Machenheimer. 762

Bestes

Schuh-und fiederptzmiltel
„Wachsin“ gibt schönsten Hochglanz, macht
das Leder haltbar und geschmeidig, während
verseifte Creme das Leder angreift. Verlangen
Sie daher bei den heutigen teuren Lederpreisen
nur „Wachsin“. — Alleiniger Fabrikant:

Franz Fmil Berta , Fulda
Wachswaren- und Kerzenfabrik.

Vertreter : L. M. Schmid, Wiesbaden, Hinterlässt keinen
Blücherplatz 3. — Fernspr. 3397. unangenehmenGoruoh.

Erhältlich in den meisten Kolonialwaren- und Drogen-Geschäften.

prima Qualitäten -
kaufen Sie im Spezial -Geschäft

von Mk. 4.50 an.
Neu! System Beyer . Neu!

Unentbehrlich für Touristen und Sanatorien.

Gebi *. Enkel , ink: Ferd.
Michelsberg 12 .

Seelig,
844

gut erb. Klavier , sowie einige gut
erh. Möbel. Mttelftraße 4, 1. Stock.

find- Heim n. Anschluß
* ,WUIC  in Billa , 1—2 Zimmer,

möbl. »der leer. Off . mit näh. Ang.
unter I . 883 an den Tagbl .-Berlag.

Verloren wurde am Montagrmchm.
in der Sonnenberger Straße eine
schwarze Ledertasche

mit gold. Uhr u. Kfemmer, Portem .,
Ausweis u. Kochbrunnenkarte auf d.
Namen Pröhl . Abz. geg. gute Belohn.
Sonnenberger Strasse 4.

Schwarz. Pompadour m. Portem.
m. Inh . lZucker- u. Mehlkarte) verl.
Gegen Bel. abzug. Arndtstr . 5, P . l.

Goldener Siegelring
mit Wappen

verloren im Strandbad Schierstein
oder aus dem Weg von dorten nach
Wiesbaden (elektrische Bahn ). Abzu-
geben gegen gute Belohn. Taunus-
strasse 9, 1. Stock._

Verloren weiße geste. Kinderjacke
in der Platter Straße . Abzugeben
Philippsoergstraße 38, Patt . r.

Von der Reise zurück.

Dr.surgWichert
Sprachst. 10—4. Tel. 3249.

V_ _
125 Eier

cinzulegen 25 Pf.
Drogerie Backe, Taunusstraße o.

Feinseifen-Ersatz
ohne Karte

erhältlich Q/ 'A 13 -f ry
per Stück 1 ^ '

Farkümerle Altstaetter,
Lcste Laug- und Webergasse.

II II I

Tauoasstr. 13.

Ohne Bezugsschein

Blusen
Damen-Wäsche
Herren-Hemden

Tischzeuge
Gardinen und Stores
Kinder»Kleidchen und

-Mäntel
Knaben-Anzüge.

Taunnsstr. 13,
Ecke Geisbergstrasse.

842

Vormittags 11 Uhr:
Konzert des Städtischen Kurorchesters

in der Kochbrunnen-Anlage.
Leitung: KonzertmeisterW. Sadony.
1. Choral: „Allein zu dir, Herr

Jesu Christ“.
2.  Ungarische Lustspiel • Ouvertüre

von A. Keler-Böla.
3. Im Walde, Jagdstück v. Heller.
4. Studententräume , Walzer von

Jos. Strauß.
5. Melodienkongreß, Potpourri von

Conradi.
6. Im D-Zug, Galopp von Fr. von.

Blon.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Städt. Kurkapellmstr. Jrmer.

Nachmittags4% Uhr:
1. Soldatenblut, Marsch von F. von

Blon.
2.  Ouvertüre zur Oper „Undine“

von A. Lortzing.
3. Finale aus der Oper „Ernani“

von G. Verdi.
4. Am Rhein und beim Wein, Lied

von F. Ries.
5. Gedenke dein, Walzer von

E. Waldteufel.
6. Ouvertüre zur Oper „Die Regi¬

mentstochter“ von G. Donizetti.
7. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied“ von A.Lortzing.
8. Hohenzoilern-Marsch von C. L.

Unrath.
Abends8% Uhr:

1. Ouvertüre zur Oper „Die Sirene“
von D. F. Auber.

2. Albumblatt von R. Wagner.
3. Fantasie aus der Oper „Rigo-

letto“ von G. Verdi.
4. Variationen aus dem Kaiser¬

quartett von Jos. Haydn.
5. Ouvertüre zur Oper ,\ llka“ von

F. Doppler.
6. Träume von R. Wagner.
7. Fantasie aus der Oper „Lohen-

grin“ von R. Wagner.
8. Czardas Nr. 1 von 0 . Michiels.
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